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Aoofevelt will Europa an Stalin ansliefern
Mere Antwort ist die Tat

Von Helmut Lünderrnann

Daß im Kriege schwere Stunden , ernste Augen-
: blicke auch dem Stärksten und Tapfersten nicht er¬

spart bleiben , das weiß jeder, der nur einen kurzen
Blick in die Vergangenheit getan hat Nicht der
Umstand , daß solche Momente kommen und gehen,
istsfür die schließliche Entscheidung eines großen
Kampfes von Bedeutung , erst die Art , wie ein
Mann , eine Truppe , ein Volk sich dem Zugriff des
Schicksals gegenüber verhalten , bestimmt letzten
Endes darüber , mit welchen Vorzeichen das Er¬
eignis schließlich im Buche der Geschichte verzeich -

, net wird .
ßHn gleiches Ereignis mag den einen zermür¬

ben, weil er sich beugt und schwach wird — es wird
Len anderen stärken und emporheben , weil
es ihn - hart und entschlossen macht, weil es in ihm
Len leidenschaftlichen Willen entfacht, das Schick¬
sal zu meistern .

Wir Deutschen, die wir als Nationalsozialisten
eine wahre Wiedergeburt erlebt und das feste Ver¬
trauen zu uns selbst neu gefunden haben — wir

Wir werden diesen Plan durchkreuzen!
dnb Lissabon, 2. Februar.

In der Ausgabe der USA -Zeitschrift „Washington Star " vom 1. Februar trifft der Mitarbeiter
dieses Blattes , Constantine Brown , die bemerkenswerte Feststellung, dass jetzt viele Amerikaner, un¬
ter ihnen auch konservativ gesinnte, glauben, eine Sowjetherrschaft über Europa sei vielleicht die beste
Nachkriegslösung der europäische « Probleme.

Je radikaler und totaler wir den Krieg führen, um
so schneller kommen wir zu seinem siegreichen

Ende .
Dr. Goebbels .

sind in diesem Krieg bereits durch manche Prüfung
gegangen, angefangen von der festen Haltung , mit
der wir in den ersten Monaten des Krie¬
ges uns geweigert haben, trotz , der damals hart
an unseren engsten Grenzen versammelten feind¬
lichen Macht an eine Parallele mit dem verlorenen
ersten Weltkrieg zu glauben . Ganz allein standen
wir damals — und glaubten an den Sieg .

Wir haben auch die weitere — vielleicht die
schwerste — Prüfung bestanden : Die Prüfung
des großen Erfolges . Auch in den Monaten
der schnellen Siege sind wir nicht übermütig und
damit weich geworden, wir sind hart geblieben für
den größten Kampf , der uns bevorstand . Wir haben
ihn ausgenommen in dem Wissen, daß er überaus
schwer, aber auch unvermeidlich sei. Nicht
jeder hat damals gewußt , was heute alle , sogar
unsere Feinde zugeben müssen : Daß im Osten eine
Macht auf ihre Stunde wartete , die militärisch und
zahlenmäßig um ein Vielfaches Deutschland und
Europa überlegen war . Sie anzupacken und im
Sturm des Angriffs in den Osten zu werfen —
das war die einzige Rettungschance für unsere
Welt.

. Trotz dieser Ueberzeugung war es eine neue
'

harte Stunde der Prüfung für unser Volk, sich nach
den schnellen Siegesläufen im Osten , Norden , We¬
sten und Südosten am Beginn eines wahrhaften
Weltkampfes zu sehen . Das deutsche Volk und
seine Soldaten haben auch diese Prüfung nicht nur
bestanden — mit einer fanatischen Entschlossenheit
sind wir angetreten und haben so Entscheidendes
in einer , gemessen an der Größe des Kampfes ,
überaus kurzen Zeit erreicht.

So war es nicht die erste Prüfung , in der das
deutsche Volk zu zeigen hatte , welchen Geistes es
ist. als der Ostwinter 1941/42 mit seinen so
harten Kämpfen eine neue Seite im Buche der Lei¬
stungen des deutschen Soldaten aufschlug . Wieder
war die Antwort des deutschen Volkes die Tat , mit
der es seinen hart bedrängten Soldaten leiden¬
schaftlich half , der Härte eines furchtbaren Winters
zu trotzen.

Die Prüfungen dieses Winters sind anders in
ihrer Art , aber gleich in ihrem Ergebnis : Das
nationalsozialistische Deutschland nimmt sie ent-
gegen nicht wie einen Schlag , sondern als einen
Befehl des Schicksals. Es führt nicht Klage, son¬
dern es fragt nur : Was ist zu tun ?

Dies ist die Haltung , die den A k t i v i st e n aus -
zeichnet , und solchen Aktivismus zum Grundgesetz
des deutschen Lebens gemacht zu haben , das war
und das ist Lie wichtigste all der großen Wandlun¬
gen , die der Nationalsozialismus in Deutschland
herbeigeführt hat .

Als Deutschland in tiefster Erniedrigung lebte
und darbte , da war es der gleiche aktibistische Geist,
don dem die wenigen ergriffen waren , die schon
damals , der Erntahnung des Führers folgend , im
nationalen Unglück nichts anderes als eine F o r- '

derung an jeden einzelnen sahen und die dann
schließlich im deuffchen Wiederaufstieg den stolze¬
sten Triumph ihrer Unbeugsamkeit erlebten .

Wie schwer war di^s damals , wie unmöglich
erschien es — und wieviel näher und greifbarer
üegt heute das strahlende Ziel des deutschen Sie -

„Es ist nicht überraschend" — so schreibt Brown
—, „wenn die Sowjetregierung den Wunsch hat,
ihre Grenzen in Mittel - und Sudeuropa zu korri¬
gieren und Polen , Beffarabien sowie Mähren nnd
die Dobrudscha sich einzuverleiben." Bulgarien
selbst trachte nach dem Vorzüge der Einverleibung
in die UdSSR , wenn es de» Sowjets nach dem Zu¬
sammenbruch des Reiches gelinge» sollte, durch An¬
nektierung der Dobrudscha mit ihm eine gemein¬
same Grenze herzustellen . Niemand wäre in
Washington erstaunt , wenn Moskau auf der Aus¬
dehnung seines Einflusses über den Iran vis zum
Persischen Golf bestünde . Möglicherweise werde
dann auch das jugoslawische Volk dahingebracht ,
eine Union mit der große « slawischen Macht Ruß¬
land zu fordern , wodurch Rußland einen Ausgang
zum Mittelmeer erhalten würde.

„Nach dem Kriege ", so heißt es in dem „Washing¬
ton Star "-Artikel weiter, „dürfte die Sowjetunion
mit vollem Recht behaupten , daß ein beherrschender
Einfluß Rußlands auf dem Kontinent zur Auf-
rcchterhaltung des Friedens notwendig ist , solange
Europa weiterhin in viele schwache unabhängige
Staate « aufgeteilt ist." Hätten bisher noch die mei¬
sten Amerikaner die Aussicht auf ein von den Sow¬
jets beherrschtes Europa gefürchtet , so glaubten
jetzt dagegen viele, und zwar selbst konservative
Kreise , daß dies letzte« Endes die beste Lösung wäre.
Wen« die Russen das Gefühl hätten, dem Kontinent,
der jahrhundertelang immer wieder Krieg geführt
hat , den Frieden bringen zu könne«, so sei dies für
alle Betroffenen umso besser.

Der Verfasser dieses aufschlußreichen Zukunfts¬
bildes , Constantine Brown , ist für den Kenner der
Washingtoner Verhältnisse kein unbekannter Mann .
Er Pilt nicht nur als der Sachverständige des
„Washingtoner . Star " für südosteuropäische Fragen ,
sondern außerdem auch als ein Vertrauensmann
der britischen USA -Botschaft. Aus der politisch-
gualifizierten Feder jenes Mannes also erhalten
die Völker Europas heute die ungeschminkte Nach¬
richt, daß über das bekannte britisch-sowjetische Ge¬
heimabkommen vom vergangenen Fahre hinaus
nunmehr auch in maßgebenden USA -Kreisen einer
zukünftigen Sowjetherrschaft in Europa das Wort
geredet wird . Vom sicheren Port des anderen Ufers
des Atlantik her entwirft der Mitarbeiter des
„Washington Star " ohne die geringste Kenntnis der
historischen Begebenheiten sowie der politischen,
wirtschaftlichen, kulturellen und völkischen Belange
der europäischen Nationen die Grundzüge für ein
bolschewistisches Nachkriegseuropa ,
das er die Stirn besitzt , als die „beste " Lösung der
abendländischen Probleme zu bezeichnen. Es bedarf

nur sehr geringer Phantasie , um sich auszumalen ,
mit welchen Gefühlen das Programm dieses Jour¬
nalisten , bei dessen Entwurf er sich bezeichnender¬
weise auf führende Politiker der USA beruft , von
den Völkern Europas ausgenommen werden wird .
Zugang der Sowjets zum Mittelmeer , Einver¬
leibung Bulgariens in die Sowjetunion durch Mos¬
kau, ja schließlich beherrschender Einfluß
des Bolschewismus auf dem europä¬
ischen Gesamtkontinent , dies alles sind
politische Aspirationen und Ziele , wie sie bereits in
groben Zügen von Molotow anläßlich seines Ber¬
liner Aufenthaltes im Jahre 1940 dem Führer ge¬
genüber ausgesprochen worden find. Es verdient
besondere Beachtung , daß je länger dieser Krieg
dauert , umso ungeschminkter die imperialistischen
Pläne des Moskauer Kreml sichtbar werden . Wenn
heute nicht nur Molotow persönlich im Namen der
Sowjetunion die weitgehendsten territorialen For¬
derungen erhebt , sondern wenn jetzt auch nach dem
Abschluß des englisch -sowjetischen Geheimabkom¬
mens , in dem Europa dem Einfluß und der Herr¬
schaft der Sowjets ausgeliefert wurde , unter Be¬
rufung auf maßgebende Washingtoner Kreise die
USA -Presse die Völker und Staaten der abendlän¬
dischen Welt dem Bolschewismus und seiner Schrek-
kensherrschaft zu überantworten beginnt , so können
die davon „Betroffenen " — wie sie Brown wörtlich
bezeichnet — sich nur noch umso fester zu¬
sammenscharen , um die sowjetische Weltpest
an den weitgedehnten Fronten des Ostens so zu
schlagen/ daß

'
damit nicht nur die geheimen Ziele

der roten Diktatoren im Moskauer Kreml , sondern
zugleich auch die perversen Hirngespinste jener
USA -Journalisten und Politiker für alle Zukunft
hinfällig werden , die heute weit vom Schuß den ver¬
brecherischen Mut aufbringen , die Wiege der gesam¬
ten Menschheitskultur , d . h . Europa , den Horden
Stalins als Beute hinzuwerfen .

Man soll die Kameradschaft , die sich heute, unter
den Ländern des Abendlandes und im Zeichen der
Achsenmächte immer stärker zu festigen beginnt ,
nicht mißverstehen . Je schwärzer die Feinde Euro¬
pas seine Zukunft malen und je häufiger sich in
ihrem Lager die Stimmen jener von Moskau be¬
stochenen Subjekte mehren , die unseren Kontinent ,
seine Staaten und seine Länder und nicht zuletzt
auch seine tausendjährige Kultur der Barbarei des
bolschewistischen Ostens auszuliefern gedenken , um¬
so fanatischer wird der Siegeswille jener sein, die
heute als Freunde und Verbündete des Reiches
Seite an Seite mit den deutschen Soldaten an der
Ostfront für die Freiheit Europas und für seine
glückliche und souveräne Zukunft kämpfen und ster¬
ben.

Hüll weiD natürlich vnn nichts!
Dr . Sch. Berlin . 3. Februar .

In der Washingtoner Pressekonferenz sprach laut
dem Lissaboner „Diario " Außenminister Hüll , daß
ihm keine Meldungen von Verlusten der amerikani¬
schen Flotte vor den Salomon -Jnseln vorlägen .
Allerdings würden von mehreren Schiffen , die dort
eingesetzt waren , seit 48 Stunden jede Meldungen
fehlen . — Noch schamhafter, aber zugleich auch irre¬
führender , könnte das offizielle Amerika nicht die
schweren Verluste bei den Salomon -Jnseln und
nicht den neuen japanischen Seesieg zugestehen.
Schiffe, die seit 48 Stunden , vielleicht auch schon
60 Stunden , keine Meldung mehr von sich geben
können, kann man wohl als verloren ansehen , denn
es gibt keine Kriegsschiffe ohne drahtlose Station
mehr . — Die Wirkung der verlogenen Hinterhäl¬
tigkeit Hulls auf die amerikanische Oeffentlichkeit
spricht das Lissaboner Blatt leider nicht aus .

Zur Lage auf den Meeren schreibt die „Times " /
Die Tonnageschlacht steht schlecht. Das muß offen
gesagt werden , angesichts der Erfolge der Sowjets .
Wir haben 1918 Deutschland auch nicht zu Lande
geschlagen , sondern durch die Beherrschung der See ,
durch die dadurch möglich gewordene Blockade . Erst
als Deutschland auf den Ü -Boot -Krieg 1918 ver¬
zichtete , war für uns der Weg frei . Das Bekennt-

Zu Generalfeldmarschällen
befördert

Der Führer beförderte mit Wir¬
kung vom 1. Februar verdiente
Oberbefehlshaber von Heeres¬
gruppen und Armeen zu Gene¬
ralfeldmarschällen . Von links :
Generaloberst Busch, Oberbe¬
fehlshaber einer Armee , Gene¬
raloberst Freiherr von Weichs ,
Oberbefehlshaber einer Heeres¬
gruppe , und Generaloberst von
Kleist , Oberbefehlshaber einer

Heeresgruppe
(Archiv Presse -Hoffmann, Zan-

der -Multiplex -K.)

c>es ! Keine Prüfung des Schicksals wird ihn uns
entreißen können, solange wir ihr so begegnen wie
bisher : als Deutsche , die sich zum Leben restlos be¬
kennen und damit zur Tat , die dort hart wer¬
den , wo andere wanken, die dort stehen, , wo

nis der „Times " ist sehr offenherzig , aber die „Ti¬
mes kann überzeugt sein, daß wir diesmal den U-
Boot -Krieg nicht wieder aufgeben und daß England
uns diesmal weder zu Lande noch zur See schlagen
wird . Auch „Daily Mail " warnt vor einem Opti¬
mismus , im Hinblick auf die Vorgänge in Stalin¬
grad , von dem man ernstlich abraten müsse , denn
alle Reden der britischen Staatsmänner gingen
von Anfang bis heute dahin , daß der Feind auf
den Meeren geschlagen werden müsse , wenn der
Krieg gewonnen werden solle . Es sei für viele
Engländer , die immer an den Sieg glaubten , sehr
enttäuschend gewesen, daß in den Kommuniques von
Casablanca kein Wort von der U-Boot -Drohung
enthalten sei, und doch sei die Frage der U -Boote
für England die Frage auf Tod und Leben.

Lhurchill besuchte die Türket
dnb Ankara , 2. Februar .

Wie die türkische Nachrichtenagentur Agence Ana -
tolie berichtet, hatte Churchill auf seinen Wunsch
am 21. Januar eine Zusammenkunft mit dem tür¬
kischen Staatspräsidenten Jsmet Jnoenue in
Adana . Es wurden , wie das Kommunique mitteilt ,
allgemeine , im Rahmen der türkischen Neutralitäts¬
politik liegende Fragen besprochen .

Hi

andere weichen, die dort handeln , wo andere kla¬
gen — und als Nationalsozialisten , denen ihr Volk
alles ist, die unerschütterlich an seine Zukunft glau¬
ben ui

^
d die den Sinn ihres Lebens darin sehen,

für sie zu kämpfen.

Eie kämpfen immer noch
Dr . Sch . Berlin . 3. Februar .

Im Norden von Stalingrad bewiesen Soldaten
aller deutschen Gaue unter Führung des Generals
der Infanterie Strecker am 1. 2. von neuem , wie
deutsche Männer unter schwersten Bedingungen zu
kämpfen und zu trotzen verstehen .

Pausenlos überschüttete der Feind die Verteidiger
des Jndustriegeländes mit seinen Geschossen, die
alles , was tagelange erschöpfende Arbeit in den Ge¬
fechtspausen an Kampfanlagen geschaffen hatte , zer¬
schlugen. Die zusammenstürzenden _ Mauern und
Gewölbe begruben Männer und Waffen unter sich ,
aber die Kameraden gruben die Verschütteten mitten
im tobenden Feuer wieder aus und bargen die Waf¬
fen. Doch neue schwere Einschläge- schleuderten die
Retter beiseite , und die eben erst Geborgenen muß¬
ten sich ihrerseits aüf die Trümmerhaufen stürzen,
um fetzt ihre verschütteten Befreier aüs dem Schutt
herauszuwühlen . Stundenlang ging dieser erbit¬
terte Kampf , bei dem unsere Soldaten gegen das
Trommeln der feindlichen Artillerie nichts einzu¬
setzen hatten als nur ihren eisernen Willen , zu leben
und zu kämpfen . In der kurzen Feuerpause , die der
Feind gab, um seine eigenen Sturmiruppen nicht
zu gefährden , brachten die Verteidiger mit ihren
zerschundenen Händen die Waffen wieder in Stel¬
lung und nahmen den Kampf gegen die Uebermacht
auf . Gurt um Gurt jagten die Maschinengewehre
ihre Geschosse gegen die im grellen Licht der Leucht¬
kugeln anstürmenden . Bolschewistenhaufen. Der
Feind mußte zu Boden , zog aber seine schweren
Waffen näher heran , hämmerte auf die MG -Stände
und zerstörte sie schließlich . Wenn er eine Lücke ge¬
schlagen hatte , drückte er durch, bis sich unsere Män¬
ner mit Handgranaten und blanker Waffe den
Stoßtrupps entgegenwarfen . Hin und her wogte
das heiße Ringen . Ueber die Leiber der^gefallenen
Bolschewisten rückten jedoch immer neue Angreifer
vor. Was das schwere Feuer nicht geschafft hatte ,
gelang jetzt der Uebermacht. Ihre Masse erdrückte
den Widerstand der Verteidiger , die ihre letzte
Patrone verschossen hatten und nur noch mit Kol¬
ben,. Bajonett und Spaten dem Feind gegenüber¬
standen . Sie schlugen so hart - zw wie sie noch konn¬
ten , aber dennoch mußten sie Schritt um Schritt
weichen . Wenn ihr Verteidigungsring auch auf¬
brach, sie verloren nicht ihren heldischen Mut . Sie
kämpfen weiter und halten , um ihren
Oberbefehlshaber geschart , immer noch
st a n d .

Eine ungelöste Aufgabe trotz aller Erfolge , nennt
„Evening Standard " den bolschewistischen Plan , die
deutsche Front zu durchbrechen, um die deutschen
Armeen in ihre Ausgangsstellungen zurückzuwerfen.
Cs sollen in keiner Weise, so schreibt das Blatt
u. a. weiter , gewisse Erfolge der Sowjets ver¬
kleinert werden , aber dieser Krieg werde nicht in
einzelnen Schlachten gewonnen , sondern nur in der
strategischen Ausrichtung auf - die vollkommene Au¬
ßerkraftsetzung der feindlichen Armeen . Alle Er¬
folge- der Sowjets im Osten ließen aber dieses Ziel
noch nicht nahegerückt erscheinen. Es ist kein zweit¬
rangiges Blatt , sondern ein Blatt mit einer Mil¬
lionenauflage , das offen diese Ansicht im Gegensatz
zu den übertriebenen Erfolgsnachrichten ausspricht ,
die die Sowjets in diesen Tagen verbreiten . — In
ähnlicher Weise spricht sich auch - „Stockholm Afton-
bladet " aus , das erklärt : „Unverändert stehen die
Deutschen Hunderte von Kilometer weit im sowje¬
tischen Reich. Die -große Sowjetmacht ist weit davon
entfernt , einen Keil in die deutschen Armeen hin¬
einzutreiben , der die Front aufreißen würde. So¬
lange die Sowjets das nicht erreichen, ist es ein ge¬
fährliches Ding , von Sieg zu reden , denn in acht Wo¬
chen ist der strenge Winter zu Ende und inzwischen
hat das ganze deutsche Volk die Waffen gegen Mos¬
kau ergriffen ." —

Wetterfahnen
Jeder kennt in seinem Lebenskreis Menschen , die

ihre Ansichten so oft ändern wie sich das Wetter
ändert . Sie haben keine Meinungen , sondern Stim¬
mungen, keine Haltung , sondern ein „Verhalten",
das alles andere als männlich ist. Diese „Stim¬
mungsmenschen", denen der Volksmund den be¬
zeichnenden Namen „Wetterfahnen " gegeben
hat , wollten einmal dis nach Indien stürmen , aber
acht Tage jhäter sahen sie die Engländer bereits in
der Schweiz! Als die Fanfaren der Ostfront vori¬
ges Frühjahr ertönten, hatten sie ganz Rußland dts
zum Ural in der Tasche , jetzt plötzlich glauben sie.
dgß die Bolschewisten das Perpetuum mobile er¬
funden haben . Diese Elemente lassen sich von jeder
Stimmung hochreißen und wieder niederwerfen, sie
schreien am Morgen Hossianna und sind am Abend
zu Tode betrübt. Sie sehen am 29. Januar schwarz
tn schwarz , hören am 30. Januar die Göring- oder
Goebbels-Rede und sind plötzlich wieder

^hundert¬
prozentige Aktivisten. Am 31. Januar fällt ihr
Kampfgeist wie ein Papierfeuer zusammen und am
1. Februar haben sie ihre guten Vorsätze vollends
vergessen und stürzen in die Niederungen des All¬
tags . Nehmen wir diese „Wetterfahnen", die «ns
in diesen Tagen vielleicht mehr auf die Nerve « fal¬
len als sonst, nicht wichtiger als sie sind. Man
braucht ihnen gegenüber nur eine feste Haltung zu
zeigen, gewissermaßen mit beiden Backen Wind zu
blasen, schon drehen sich vor unseren Augen diese
gutgeölten Wettermännchen um , sie schränken um¬
gehend ihre Behauptungen ein und sind bald
bereit, alles zu widerrufen und das Gegenteil zu
behaupten . Man mutz die Tatsache , daß es solche
Zettgenossen gibt, mit einem gewissen stillen Humor
innehmen und durch die eigene feste Haltung da¬

für sorgen, daß diese „Wetterfahnen" ihrer Bestim¬
mung treu bleiben, sich nach unserem Wind
drehen und damit vor allen ernsthaften Volks¬
genossen der Lächerlichkeit preisgegebenwerden . M,



<T)ie- heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

MAN gksprengt
Kommunistische Bauden Hausen in West-Bosnien

dnb Berlin , 2. Februar.
In den Gebieten, die setzt von den deutschen

Truppen im Verlauf einer größeren Säuberungs¬aktion in West -Bosnien von kommunistischen Ban¬den planmäßig befreit werden, häuften sich die An¬
zeichen völliger Anarchie , in einer Ortschaft fanden
deutsche Soldaten eine erschossene Frau , die von
den Banditen niedergemacht worden war , weil sie
sich geweigert hatte, ihr Dorf zu verlassen . Die
Kirchen und Pfarrhäuser wurden von den Banditen
in die Luft gesprengt oder niedergemacht . An den
stehengebliebenen Mauern zeugen kommunistische
Parolen von der Herkunft der Täter . Flüchtlinge,die dem Terror der Banden entkommen konnten ,
berichten von den Raubzügen der Banditen , deren
Leitung in den Händen kommunistischer Rädelsfüh¬
rer liegt .

Reue französische Sesetzenttvürfe
Frankreich und die' Judenfrag«

ep Paris , 2. Februar.
Der Generalkommissar für Judenfragen , Dar -

guier de Pellepoix . hat der französischen Regierung
verschiedene Gesetzentwürfe vorgelegt, über - die ein
Vertreter des „Petit Parisien " aufschlußreiche Mit¬
teilungen machte : 1 . Alle Juden im unbesetzten
Frankreich zum Tragen des gelben Davidsternes zu
verpflichten, 2. allen Juden ohne Ausnahme den
Zutritt zu den öffentlichen Aemtern und deren
Ausübung zu verbieten, 3. den Juden den Beitritt
zu jeder von Nichtsuden gebildeten Vereinigung , zu
untersagen , 4. zu bestimmen, welche Juden , später
in Frankreich bleiben dürfen und welche ausgesiedelt
werden. Darquier de Pellepoix verlangt , daß . allen
auf Grund der Gesetze von 1927 und später naturali¬
sierten Juden die französische Staatsangehörigkeit
aberkannt werden soll. Diese Juden müssen Frank¬
reich verlassen.

Roosevelt aus Umwegen zurückgekehrt
ep Lissabon , 2. Februar.

Präsident R o o s e v e lt ist von der Casablanca-
Konferenz wieder nach Washington zurückgekehrt.
Auf einem USA -Zerstärer , der im Fluß Potengt
verankert war , hatte Präsident Roosevelt in der
Zwischenzeit dreimal mit Dr . Getulio Pargas , dein
brasilianischen Staatspräsidenten, , verhandelt, wrrd
ergänzend von brasilianischer Seite mitgeteilt . Die
Pausen zwischen den einzelnen Konferenzen seien
zur Besichtigung militärischer Anlagen in der ost-
brasilianischen Militärbasis Natal benutzt Worden.
Unter den brasilianischen Militärs , die der Konfe¬
renz beiwohnten, befand sich der Flottenchef Ad¬
miral Ingram .

Das Hauptthema der Besprechungen zwischen
Roosevelt und dem brasilianischen Staatspräsiden¬
ten Vargas in Natal war die U - Boot - Gefahrin dev Karibischen See und im Südatlantik . Wiein einem gemeinsamen Kommunique erklärt wird,
müsse Brasilien große Anstrengungen machen , um
dieser ernsten Gefahr zu begegnen. Auch der

, USA -
Marineminister Oberst Frank Knox ist vorsichtigergeworden. Er erklärte nach seiner Rückkehr von einer
Besichtigungsreise durch den Pazifik in Pearl Har-
bour vor Pressevertretern, daß noch außerordentlich
schwere Kämpfe bevorständen . „Ich denke, daß did
Japaner sehr hart und mit Ausdauer kämpfen ."
Knox äußerte sich in diesem Zusammenhang auchüber die Aussichten des U-Boot-Krieges im Atlan¬tik : „Die Lage im Atlantik, die durch den U-Boot-
Kriep bestimmt wird, ist für uns noch immer ein
hartes Problem und wir müssen mit vielen

„Ver¬
lusten rechnen . Reuter meldet hierzu noch zusätzlichaus Pearl Harbour, daß Marineminister Knox ,

und
die Admiräle Nimitz und Halsey zweimal japa¬
nische Luftangriffe miterlebten. Der erste Angriffsei im Gebiet der Neuen Hebriden erfolgt, während
der zweite besonders schwere Angriff , der siebenStunden dauerte, sich gegen Guadalcanar richtete .Für Knox, der bekanntlich die japanische Wehrmachtin 90 Tagen vernichten wollte, muß dieses eine
besonders bittere Angelegenheit gewesen sein.

6000 Mann
Die Verluste der USA bei der Rennell-Jnsel

| dnb Tokio , 2. Februar.
Durch die Seeschlacht bei der Rennell-Jnsel er¬

litten die USA -Seestreitkräfte nicht nur an Schif¬fen, sondern auch an Mannschaften unersetzliche
schwerste Verluste. Die fast 6000 Mann zählenden
Besatzungen der beiden versenkten USA -Schlacht -
fchiffe und der drei Kreuzer sind zum größten Teil
gefallen oder ertrunken .

Der Heldenkampf im Traktorenwerk
Weif überlegenen Feindkräffen gelang nächtlicher Einbruch in den Verteidi¬

gungsring / Schwere Abwehrkämpfe an den Brennpunkten der Oftfronf
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 2. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
In Stalingrad setzte der Gegner nach stärk¬ster Artillerievorbereitung mit weit überlegenenKräften gegen die letzte Bastion der Verteidiger, dasTraktorenwerk, zum Angriff an. In der Nacht ge¬lang es ihm , nachdem unsere heldenhaft kämpfendenTruppen ihre Munition nahezu verschossen hatten,an mehreren Stellen einzubrechen und den bis dahin

zusammenhängenden Verteidigungsring des XI. Ar¬meekorps aufzusprengen.
Vom Kaukasus bis zum mittlerenDon und am Ladogasee stehen unsere Armeenin schweren Abwchrkämpsen , deren Härte an ein¬zelnen Abschnitten noch zugenommen hat.Auf dem Südslügel der Ostfront wur¬

den Versuche des Feindes , die planmäßigen Marsch¬bewegungen der deutschen und verbündete« Truppenzu stören , abgewehrt.
An der Donez - Front und im Raum von

Woronesch griff der Feind weiter mit neuherangeführten starken Kräften an . Versuche , un¬sere Front durch Ueberflügelung und Umfassung
einzudrücken , scheiterten unter hohen Verlusten. DieKämpfe dauern noch an.

Starke Kampf-, Sturzkampf - und Schlacht¬flieger -Verbände griffen an den Schwerpunkten dererbitterten Kämpfe die feindlichen Truppenmaffie;rungen, Stellungen und Kolonnen an . Sie fügtendem Feind schwerste Verluste an Menschen , Fahr¬zeugen und Waffen zu.
.In den Bergen Tunesiens hatten eigeneAngriffe , wirksam unterstützt von Sturzkampfflug¬zeugen, vollen Erfolg .

Das Schicksal Europas
Sdiwedifche Berichte vom 30. Januar in Berlin

G Stockholm . 2. Februar.
Die Berichte der neutralen KorrespondentenausBerlin über den 30. Januar und die Haltung des

deutschen Volkes werden in England förmlich durch¬leuchtet , um einen Anhaltspunkt für die Seelen -
verfassung im Reich zu finden. Einige englischeStimmen geben ehrlich zu, daß der Eindruck unge¬brochener Entschlossenheit , kompromißlosen Kampf¬willens und des unbeugsamen Sellstvertrauens nie¬mals stärker zum Ausdruck gekommen ist als im
Augenblick , in dem das deutsche Volk zur größtenKonzentration aufgerufen wird. Die schwedischenBerichte aus Berlin , die man in England besondersgenau untersucht , unterstreichen , daß diese, verbis¬sene Entschlossenheit ihre besondere Prägung durchdie männliche Offenheit erhalten habe , mit welcherder deutschen Nation der Ernst, aber auch die Größedieses Höhepunktes des Krieges dargelegt wordensind. „Generalmobilisierung für den totalen Krieg",„Jeder Gedanke an Kompromisse mit äußersterSchärfe abgewiesen"

, „Nach diesem Krieg wird esnur Ueberlebende und Vernichtete geben " — dassind Schlagzeilen , mit denen die schwedische Presseihre Berichte aus Berlin überschreibt . DiejenigenAeußerungen in der Führerbotschaft und in derRede Görings finden besondere Unterstreichung,welche die schicksalhafte Bedeutung des deutschenEinsatzes für Europa und die Sinnlosigkeit po¬litischer Sicherungsversuche neutraler Länder ge¬

gen einen siegreichen Bolschewismus kennzeichnen .Gerade im skandinavischen Raum hatte es der eng¬lische Rechtfertigungsversuch für sein Bündnis mitden Sowjets besonders schwer, das geographisch be¬
dingte Mißtrauen zu betäuben. Eben erst hatte die
Konferenz von Casablanca, überschattet von demabwesenden Dritten , einen neuen Beweis der Hilf¬
losigkeit Englands und Nordamerikas gegenüberdem sowjetischen Koloß geliefert. Vor wenigen Ta¬
gen erst hatte Eden im Unterhaus bestätigen müs¬sen . daß bestimmte Forderungen Stalinsder britischen Regierung vorgelegt worden sind. Die
englische Wochenzeitschrift „ Economist"

, die stei¬gende Nervosität gegenüber i sowjetischen Forderun¬gen hat erkennen hassen, fordert bereits wenigeTage nach Casablanca eine neue britisch -nordame¬
rikanische Konferenz zur Behandlung der politischen
Gegensätze , die zwischen den anglo -amerikanischenMächten und der Sowjetunion bisher ungelöst ge¬blieben sind . Eden soll demnächst nach Washingtonreisen, um dort diese „noch unklaren Probleme" zubehandeln. „News Chronicle" muß auf Grund der
letzten englischen Beobachtungen darauf Hinweisen ,daß die Sowjetunion kompromißlos kommunistischgeblieben ist. Gewisse äußere Anzeichen seien inEngland dahingehend ausgelegt worden, daß ein
„ Gleiten nach rechts " in der Sowjetunion fest¬zustellen sei . Dies aber sei eine völlig abwegige
Deutung .

Kieme politische Nachrichten
Der Führer hat dem Presidenten der Republik Finn.land Riste Ryti zu dessen Geburtstag am 3. 2. mit einemin herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine Glück¬

wünsche übermittelt.
*

Der spanisch « Staatschef GeneralFranco hat den glorreichen Verteidiger des Alkazar vonToledo und gegenwärtigen Chef seines militärischen Kabi¬netts, Generalleutnant Moscardo , zum Kanzler des natio¬
nalspanischen Ordens von 3och und Pfeilen ernannt.

#
Die aus der französischen Frontkämpferlegionhervorge -

gangene „S u n g - L e g i o »" ist in Vichy zu ihrem erstenNationalkongreß zusammengetreten . Marschall Pstain undder französische Regierungschef Laval nahmen an der Er¬
öffnungssitzung teil.

*
Sie Verwaltungsbehörden in Franzö -Nrsch - Marokko ordneten die Internierung aller italie¬

nischen Staatsangehörigen zwischen 13 und 60 Jahren an .In Casablanca lebep etwa 12 000 Italiener , von denen bis¬
her nur politische Aktivisten verhaftet worden waren .

*
Dreizehn französische Staatsbürger inAlgerien sind wegen antienglischer und antinordamerikani¬

scher Tätigkeit zum Tode verurteilt und hingerichtet worden .
*

Wie eine nordamerikanische Agentur aus Nordafrikavieldet, erklärte General Eiraud , daß die Franzosenschwere Verluste bei den Kämpfen in Tunesien erlittenhätten. Er habe sich an Roosevelt und Churchill in Casa-blanca mit der dringenden Bitte gewandt , den FranzosenWaffen zu liefern, um die „lächerliche" französische Aus¬
rüstung zu ersetzen.

*
Verschärfte Maßnahmen zur Heranziehung derFrauen zum Arbeitseinsatz kündet der britischeArbeitsminister im Unterhaus an.

*
Die Tatsache , daß ein wesentlicher Teil des USA -Kon-

greffes die Rückzahlung der Leihpacht-Lieferungen in k o -lonialem Besitz verlangt, erregt in der britischen

Presse wachsendes Aufsehen . So habe Senator Butler ineiner Kongreßanfrage betont, Holland beispielsweise könnte
durch die Hergabe von Stützpunkte » solche Gelder zurück¬zahlen.

#
Die bisherigen Gesamtverluste der USA -Marine belaufen sich nach einer vom USA -Marine-

departement veröffentlichten Mitteilung auf 22 228. Nachder amtlichen Aufstellung handelt es sich bei dieser Zahlum 6403 Tote , 3913 Verwundete und 11913 Vermißte.
Wie die USA-Nachcichtenageatur United Preß meldet ,hat der Oberbürgermeister von Neuyork, La Guardia ,zugeben müssen, daß die Fleischversorgung Neuyorks -völligdurcheinander gekommen ist. Spekulanten versuchten Son¬

derprofite durch Ueberschreiten der Höchstpreise einzustrei¬
chen . Zum Teil würden ganz unerhörte Preise gefordert .

*
Die Lieferung von Gummi stiefeln an die

freiwillige Feuerwehr von Neuyork wurde auf Grund der
Kautschukknappheit auf behördliche Anordnung eingestellt,wie die „New York Times" meldet .

*
Die amtliche Nachrichtenagentur Nationalchina» meldetaus Tschungking, Marschall Tschiangkaischek sei

nach den Vereinigten Staaten abgeflogen. Tn Tschungkingerklärt man , Tschiangkaischek wolle seine Forderung aufLieferung größerer Mengen von Kriegsmaterial nunmehr
persönlich in Washington vertreten.

#
Nach einer Meldung von „Svenska Morgenbladet" aus

Bangkok ist Gandhi schwer erkrankt, und sein Gesund -
heitszustand verschlechtert sich täglich . Der Sprecher desSenders Saigon erklärte , daß die englischen Behörden alle
erdenklichen Maßnahmen ergriffen hätten, um die Erkran¬
kung Gandhis der indischen Bevölkerung zu verheimlichen .
Trotzdem habe sich die Kunde davon verbreitet, und man be¬
fürchtet nunmehr neue schwere Unruhen .

*
Kombinierte Manöver der japanischem und chi¬

nesischen Marine fanden an der Perlenküste statt. Ihnenfolgte eine Inspektion der japanischen Flotte. Eine großeParade schloß die Uebungen ab.

Aimüschari
* Die Große Nationalversammlung der Ehxhat ein Gesetz über die türkische Bermögensabĝverkündet . Diese Vermögensabgabe ist nicht m»dazu bestimmt, dem Staat große Geldmittel zu ^schaffen , sondern auch dazu, zu strafen. Ueber bLAbsicht der gegenwärtig mit unnachsichtiger Strey»betriebenen Einziehung der Vermögensabgabe feinach einem Interview , das der Ministerpräside »Saracoglu kürzlich gegeben hat, kein Zweifel ine!bestehen . Der Staat ist mit dem VerhaltenKaufleute sehr unzufrieden. Cr wirft ihnen vor,sie nicht auf das Volkswohl bedacht gewesen fetaund daß sie sich rücksichtslos bereichert hätten. Sßtel*Kaufleute habe« in den letzten zwei Jahren ein«schlimmen Wucher mit Lebensmitteln und ander«unentbehrlichen Waren getrieben. Der Staat fey.zuerst versucht, dem durch Preisregulierungen Efe-halt zu gebieten. Der Versuch mißlang , weil gexLsene Geschäftsleute immer wieder eine Möglichstzur Umgehung der Bestimmungen fanden. So ffelfe

.das Kabinett Saracoolu , als es im VorsommerMacht kam, das freie Spiel der Kräfte wieder her, lrichtete aber gleichzeitig eine dringende Mahnung -an die Geschäftswelt, von ihrem Verantwortung llosen Verhalten abzustehen . Die Mahnung wurb »nicht gehört . Cs wurde weiter gewuchert , und bt«neuen Reichen führten ein Luxusleben, das für bknotleidenden Volksmassen höchst aufreizend war.
, Der Staat hat jetzt hart zugegriffen. Er tatmit so großer Plötzlichkeit , mit so kurzen Frist«,für die Festsetzung der Vermögensabgabe -wie ffe .ihre Bezahlung und mit so scharfen , rückwirkend«,

'
Bestimmungen, daß es ein Entrinnen nicht gaßVom Standpunkt des zornigen Staates sind allediejenigen als Steuerhinterzieher anzusehen, die dieihnen , auferlegte Abgabe nicht innerhalb Monats-frift in voller Höhe leisten. Sie werden, falls ffe üoiese Frist nicht einhalten, zum Straßenbau nach rOstanatolien verschickt , wo ihnen eine Hälfte desTageslohnes auf ihre Steuerschuld angerechnet , die-andere Hälfte für ihren Lebensunterhalt dienenwird. Von der Verschickung sind Frauen und Män¬ner im Alter von über fünfundfünfzig Jahren Le- ifreit . In Istanbul ist bereits ein Sammellager ein-

^
gerichtet worden. Die Zahl der Lagerinsassen nimmttäglich zu. Ein Transport von zehntausend Men- .sehen soll binnen kurzem nach Aschkale im Wilajet fErzerum gebracht werden , um dort unter Anleitung j:gelernter Arbeiter zu schaffen. : 1

Mat hat geschätzt, daß das'
Gesetz dem Staate:fünfhundert Millionen türkische Pfund einbringenwerde . In Istanbul sollen bereits einhundert Mil-: ,lronen Pfund eingezogen worden sein : Die -Tränstaltton hat freilich bisher an der Teuerung kaum -etwas geändert. Sie soll aber auch Mittel beschaf¬fen für die Erfüllung mancher Aufgaben, vor allem-für die

, Bestreitung der Rüstungskosten. Die Ab-:gäbe wird deshalb als ein Opfer bezeichnet , dasdre Geschäftswelt willig darbringen solle. Der Um¬stand , daß das Gesetz am härtesten die Griechen»:Armenier und Juden trifft — daneben allerdincs. tauct) ausländische Firmen — wird mit dem Hinweis F:
darauf erklärt, daß im osmanischen Staat die Volks - -fremden Elemente eine über Gebühr große wirst :schaftliche Machtstellung erlangt hätten, weil diestolzen Türken damals wohl Bauern , Soldaten,:Handwerker und Beamte, jedoch nicht Händler hät¬ten sein wollen ; der neue türkische Staat aberwünsche eine Kaufmannschaft zu haben , die wirk¬lich national empfinde. Der moderne rürkische Staat -habe seinerzeit für das Geschäftsleben manche libe-
ralistische Formen und Normen von England undFrankreich übernommen. Durch das neue Gesetzsolle damit energisch Schluß gemacht werden.

*
* Die Stimmung in Nordafrika charakterisiertder nach Casablanca entsandte Sonderkorrespon¬dent der „New Uork Times " mit folgenden Wor¬ten : In Nordafrika ist man politisch gleichgültigimd glaubt nicht an einen Endsieg der Achsengeg¬ner. Es sei wahrhaftig kein flüchtiger Eindruck,den er gewonnen habe , schreibt der Korrespondentwerter; denn es sei ihm im Verlaufe seines Auf¬enthaltes möglich gewesen, mit Vertretern aller

Bevölkerungsschichten zu sprechen. So habe er sichmrt Beamten , Bauern , Äaufleuten und kleinenAngestellten unterhalten . Geradezu alarmierendempfinde er die in Nordafrika herrschende Amerika -Feiüdlichkeit. Schon in Algier sei ihm diese Ein¬stellung der nordafrikanischen Bevölkerung ausge¬fallen . Doch habe er sich gewundert, auf die gleicheHaltung auch in Casahlcmca zu stoßen . Frage mannach der Einstellung zum Kriege, dann werde in derMehrzahl der Fälle geantwortet : „Wir sind müde,wir wollen nicht mehr kämpfen . " Niemand glaubedaran , daß die Achsengegner in diesem Kriege sie¬gen würden. Diese Auffassung würde selbst vonGeneral Nogues , den Offizieren seiner Umgebungund den einflußreichen Industriellen Nordafrikasgeteilt. So berichtet „Daily Mail "
, die diese Dar¬stellung ihrem NeuyorkerKorrespondenten verdankt.

Die Flagge / Von Erik Bertelsen , Kopenhagen
Kreiberg saß im Hotel und langweilte sich. Cs

war Samstagnachmittag . Die ganze Woche war ermit seinem Musterkoffer von Kaufmann zu Kauf¬mann gelaufen , hatte aber so gut verkauft, daß - er
sich hier in der fremden Stadt einen vergnügten
Sonntag gönnen könnte . Er sah da viele Möglich¬keiten , die er daheim in Mogleskov nicht hatte. Aberer wußte im voraus , daß die Gedanken an die
Familie daheim seine Ämüsierfreude dämpfenwürden.

Ueberhaupt — was führte er doch für ein un¬
stetes Leben ! Unaufhörlich unterwegs , von einemOrt zum andern, in Hotels und Gasthäusern woh¬nen , einsam zwischen fremden Menschen , und wenner endlich nach Hause kam — eine müde und miß¬
vergnügte Frau , deren mürrisches Wesen ihm immerwieder klar machte , daß sie nicht zueinander paßtenund daß nur die Kinder sie zusammenhielten.

Ja , die Kinder — sie sehnten sich sicher nach ihm.Er sah nach dex Uhr, er konnte den Zug noch er¬
reichen , der gegen 20 Uhr in Mogleskov war , und
obgleich er weiß Gott des Reifens überdrüssig war.wollte er doch um der Kinder willen die zweiStunden Bahnfahrt auf sich nehmen .

Gleich darauf hatte er sich entschlossen ; er tele¬
phonierte an einen Nachbar daheim, ob er nichtseiner Frau sagen könne , daß er mit dem Abendzugnach Hause komme , und ging zum Bahnhof.

Unterwegs kaufte er einige Kleinigkeiten für dieKinder. Aber als er im Zug saß , verdroß es ihn,
daß er sich nicht mit einer Tüte Süßigkeiten begnügthatte, denn Karen würde ihm sicher wieder vor¬
werfen , daß er das Geld kür unnützes Spielzeughinauswerfe . Sie würde natürlich mürrisch seinwie gewöhnlich — unlustig und schlechter Laune,weil sie von morgens bis abends gearbeitet hatte,ohne sich die kleinste Pause zu gönnen. Immermußte im Hause alles blitzblank sein , das war jabeinahe krankhaft . Er würde etwas Unordnungvorgezogen haben, wenn seine Frau ihn dafür ver¬
gnügt und mit offenen Armen empfangen hätte.Nein , das mußte ein Ende haben . Er wußte
plötzlich, warum er nach Hause fuhr ; er wollte sichmit seiner Frau aussprechen, er wollte ihr sagen,daß es das beste wäre , wenn jebstr seinen Weg gehe ,bevor die Kinder zu groß würden-

Jörgen , den Aeltesten, der sieben Jahre alt war,würde Kreiberg am liebsten bei sich behalten, aberer würde sie auch gern alle drei nehmen, wenn siedas wünschte . Die Hauptsache war , daß dieserunhaltbare Zustand ein Ende fände, er hatte zulange unter Karens mürrischem Wesen gelitten .Lilly war ganz anders. Lilly war ein jungesMädchen , das er einmal unterwegs kennengelernthatte. Später hatte er sie ein paarmal getroffen,und er wußte, daß sie etwas für ihn übrig hatte.Lilly war fröhlicher als Karen. -
Je näher er nach- Hause kam, um so mehr wuchsseine Erbitterung gegen Karen, die schuld daranwar , daß die ganzen letzten Jahre freudlos gewesenwaren, und als der Zug endlich in Mogleskov hielt,stand ihm klar vor Äugen, eine wie nnliebenswerteFrau er habe . Sie stand nicht auf dem Bahnsteigund erwartete ihn, sie hatte ihm nicht einmal , dieKinder entgegengeschickt , obgleich es noch ziemlichfrüher Abend war . Sie machte sich eben nicht vielaus ihm. Er zog im Lande umher, Winter undSommer , in jedem Wetter schleppte er sich mit

schweren Musterkoffern herum , schaffte und strebtefür seine Familie ; aber das würde ja nicht an¬erkannt» wenn er mal nach Hause kam.Er ging rasch und voll bitterer Gedanken durchdie Straßen , aber plötzlich blieb er stehen.
In seinem Garten war die Flagge auf Halbstockgesetzt. Kälteschauer überfielen ihn . Was war ge¬schehen? Hatte er Karen verloren? — oder einesder Kinder? War Jörgen beim Spiel vor ein.Autogelaufen ?
Der Schreck trieb ihn vorwärts , er lief das letzteStück , er nahm die Treppe in ein paar Sprüngen ,taumelte durch den Assur und riß die Tür zur Kücheauf. Da stand Karen und wusch Jörgen . In stum¬mem Erschrecken starrten ihn beide an.
„Was ist los ? " stöhnte er , „wo sind Agnes undBiggo ? "
Karen stierte ihn weiter angstvoll an. sie bewegtedie Lippen, als ob ihr der Atem schwer falle. End¬

lich brach es aus ihr heraus :
„Bist du verrückt? Wie stehst du aus ! Agnesund Viggo liegen in ihren Betten ! "
„Aber die Flagge ?. — Die Flaggel,"

„Die Flagge ? " wiederholte sie verständnislos ,
„was für eine Flagge ? "

Nun fing Jörgen an zu Wimmer und zu weinen :
„Das war ich . nur — weil — weil Vater doch

vielleicht nach Hause kam — wir freuten uns so —
und ich wollte nur flaggen ."

Karen lief in die Stube , die nach dem Garten
lag . Sie kam sofort zurück und rüttelte den
Jungen :

„Du Lümmel ! Hißt die Flagge , ohne ein Wort
zu sagen — und dann noch halbstock! "

„Nun , nun "
, sagte Kreiberg vermittelnd , eratmete schwer, aber befreit. „Der Junge weiß es

nicht besser ; aber Jörgen , das mußt du nie wiedertun , nie wieder. Die Flagge muß ganz hinauf ,sonst bedeutet es, daß jemand gestorben ist . Ich
gehe schnell und ziehe sie ein."

Kreiberg ließ sich viel Zeit im Garten , und alser wieder hereinkam, war auch Jörgen ins Schlaf¬zimmer geschickt . Karen kam zu ihrem Mann und
legte ihre Hand auf seinen Arm.

„Sei nicht böse , aber ich hatte es so eilig , daß
ich den Jungen nicht im Auge behalten konnte . Ichhabe heute große Wäsche gehabt, und als Nachrichtvon dir kam . mußte ich Essen kochen , und es schienmir das beste zu sein, wenn die Kinder im Bettwaren, bevor du kamst — damit wir einen gemüt¬lichen Abend zusammen haben könnten ."

„Ja , ja, Karen, ich verstehe ."Er nahm am Tisch Platz. Karen trug das Essenauf , und während sie aßen, fragte sie nach verschie¬denen Dingen . Er antwortete nur kurz und ge¬dankenverloren; aber mit einem Male hob er den
Kopf und sah sie fest an :

„ Nein , Karen, jetzt, muß es ein Ende haben."
„Was meinst du ? "

, fragte sie erschrocken.
„Ich kann das nicht mehr anshalten . Du hastja früher gesagt, wir sollten einen kleinen Laden

aufmachen. Aber ich habe es nicht gewagt. Jetzthabe ich aber so gut verdient, daß rch etwas auf dieSeite legen. konnte , und wenn du meinst, dann gebeich das Herümreisen auf und eröffne einen Ladenund bleibe bei dir. Du bist immer so allein ge¬wesen."
Sie antwortete nicht .; sie war tief bewegt. IhreAugen füllten sich mit Tränen , und sie ergriff seineHand. Das war ihm Antwort genug.

(Berechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen . — Interxreßch

Die Irenen
Von Gerhard Schumann

Dies erfuhr ich im Krieg;
Nicht die Lauten und Schrillen —
Nein ! Die Treuen und Stillen
Tragen den Sieg !
Die ihre Herzen nicht wandeln,
Stark in Graun und Verderben
Die, wenn Worte sterben,
Handeln I
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„Corona "
Uraufführung des Lustspiel » von Eugen Lins

in Mannheim
Leber „Alkibiades", die „Tragödie der Leidenschaften",«ln Mysterium und „Maria von Schottland " hat sichEugen Linz zum Lustspiel zurückgefunden . Das Staats¬theater seiner Wahlheimat Dresden hat dem aus Budapest:stammenden Bühnen-Routinier zu Ilranfführnngs-Chresverholfen. Wenn trotzdem bisher der ganz große Widerhallausblieb — in Linz ' jüngster Komödie „ist ein Ton wie ausdem Herzen"

, »m ein Wort des Herzogs von Korsika, desLiebsten der „Corona "
, zu gebrauchen . Corona selbst '-stseelenverwandt mit Kleists „Käthchen von Heilbronn "-

Zhrem hohen Herrn gebiert sie ein Kind der Liebe, setzt es :aus vor seines Schlosses Tür und offenbart ihre Mutter¬schaft im Schmerz vor der rosenbekränzten Wiege mit ihre«
scheintoten Knöblein. Dtese Nachdenklichkeit überhelle»
Szenen, die übersprudeln von Lebensfreude , Frohsinn undUebermut .

Die Zuschauer ließen sich von der farbig durchleuchtetesprachtvollen Wiedergabe durch das NationaltheaterMannheim gern emfangen und riefen zum Schluß Ver¬fasser , Intendant Brandenburg als Spielleiter und Dar¬steller (vor allem Stadler und Eörtz, Holzinger und Denohr)immer wieder heraus. Or. Fritz Haubold .

+ Arno Pardun, der Schöpfer zahlreicher nationalsozia¬listischer Kampflieder , darunter des bekannten „Volk «»*-
Gewehr ", ist 39 Jahre alt in einem Berliner Reservelaza -
reit an einem Leiden , das er sich im Felde zugezogen hatte» .
gestorben. Der NSDAP gehörte Pardun seit 1826 an , zu' -
letzt war er SA -Standartenführer. Im Jahre 1940 meldeteer sich freiwillig zur Wehrmacht, nahm am Westfeldzug teüHWd stand, zuletzt im Ostes-
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Der Rechtsanwalt Doktor Keller, der unter der
Wohnung sein Büro hatte , war gerade ins Haus■ gekommen und hatte als einer der ersten den Schrei
gehört. Er stand nun als einziger Mann zwischen
drei zitternden Frauen , und wenn er auch von Na¬
tur nicht gerade ein Held war . so fühlte er jetzt
doch die Verpflichtung , zu handeln . Er sagte zu

. einer der Frauen , die noch am gefaßtesten schien :
„Bitte , holen Sie den Portier "

, dann gab er sich
einen Ruck und betrat die Wohnung .

Die offene Schlafzimmertür zeigte ihm den
Weg, und wenn er auch darauf vorbereitet war ,
-etwas Erschreckendes zu sehen , so brauchte er doch
seine ganze Energie , um bei dem Anblik, der sich
hot , nicht genau wie, das Mädchen hinauszulaufen .
Die Dentas lag auf dem Boden in seltsam ver¬
krümmter Haltung . Das eine Bein war in un¬
natürlicher Verrenkung fast unter dem Körper ver¬
borgen, während das andere steif ausgestreckt auf
der heruntergerissenen Seidendecke lag . Das Nacht¬
hemd war halb heruntergeglitten und gab den
Rücken und das Bein frei . Was aber erschreckender
war als der regungslose halbnackte Körper , war
der Ausdruck des Gesichtes: Es lag eine solche
Oual auf den verzerrten Fügen , daß Doktor Kel¬
lers Beherrschung nachließ und er sich schaudernd
abwandte .

Es war ein Gefühl unendlicher Erleichterung '
für ihn , als er eilige Schritte hörte und gleich dar¬
auf die gedrungene Gestalt des Portiers Schwerke
auftauchen sah. — „ Was ist denn passiert , Herr
Doktor ? " fragte Schwerke fast flüsternd . Keller
zeigte stumm auf die offene Tür . Schwerke trat
heran und prallte entsetzt zurück . „Allmächtiger ! "
— dann leise, fast tonlos : „Ist das — ist das —
Mord ? ! "

Keller hob die Schultern . „Das weiß ich nicht,aber jedenfalls ist es kein natürlicher Tod , das
scheint mir klar . Passen Sie auf . Schwerke" — nunder erste Schock überwunden war . wurde er wieder
der besonnene Anwalt , der außerdem wußte , wie
man sich in solchem Falle zu verhalten hat . „Sie
bleiben jetzt hier vor der Tür und lassen niemand
hinein ; ebenso darf hier nicht das geringste an¬
gerührt werden . Ich gehe in mein Büro und rufe
die Polizei ."

Der Schutzmann des Reviers , der kurz darauf
erschien , warf nur einen Blick auf die Tote , dann
schüttelte er den Kopf. „Ich weiß zwar nicht, ob
,es Mord ist", meinte er bedächtig, „aber mit rechten
Dingen ist das nicht zugegangen . Da muß ich gleich
noch mal Meldung machen . Wo kann ich telepho¬nieren ? "

„In meinem Büro . Gleich unten links vom
Eingang "

, sagte Doktor Keller.
*

„Nun ? " fragte der Leiter der Mordkommission,
Kommissar Bentrup , den Polizeiarzt Doktor Bracht ,der sich nach der ersten flüchtigen Untersuchung der
Toten aufrichtete .

Doktor Bracht hob leicht die Schultern . „Da sie
nach der Aussage des Mädchens völlig gesund war ,
ist dieser plötzliche Tod wohl kaum auf eine natür¬
liche Ursache zurückzuführen. Ich vermute Vergif¬
tung — es könnte Arsenik sein. Diese Art Erbrechen— Sie sehen dort die Spuren auf dem Kopfkissen

Und am Vettrand — spricht dafür . Den Erscheinun¬
gen nach könnte es auch Paratyphus sein, aber das
ist durch die Nebenumstände sehr unwahrscheinlich.Genaues kann natürlich erst die Sektion ergeben."

„Und wann ungefähr kann der Tod eingetreten
sein ?"

Doktor Bracht hatte sich nochmals gebückt und
das Ellenbögengelenk der Toten gestreckt , das sich
nun wieder in seine ursprüngliche Lage zurückbeugte.
„Die Starre ist noch nicht vollständig , Hände zwarkalt, aber Rumpf noch warm , Leichenflecken kaum",er murmelte es mehr zu sich selber, „meiner Schät¬
zung nach vor höchstens zwei Stunden "

, sagte er
dann , sich ausrichtend.

„Der Lage nach scheint sie versucht zu haben ,
Hilfe herbeizurufen "

, überlegte Bentrup .
„Wahrscheinlich"

, stimmte Bracht zu-, „und ist da¬
bei zusammengebrochen. Jedenfalls Herzschwäche ." -

„Halten Sie Selbstmord für möglich? ‘
„Möglich natürlich . Aber unwahrscheinlich . Es

gibt so viel bequemere Mittel , sich umzubringen , als
Arsenik mit seinen furchtbaren Koliken. Aber das
herauszufinden , ist Ihre Sache."

„Hm. — Na, ich werde jedenfalls erst mal den

Photographen rufen und dann die Spuren sichern
lassen. Wenn es Selbstmord war . müssen sich ja
Hinweise finden ."

Um es gleich zu sagen, es fand sich nichts . Nicht
das allergeringste , das daraus schließen ließ , Diana
Dentas könnte Selbstmord begangen haben , weder
Abschiedsbriefe noch das winzigste Stäubchen Arsenikin irgendeinem Glas oder Behälter . Dagegen war
der Terminkalender vollgekritzelt weit über die näch¬
sten Wochen hinaus , und auf dem Schreibtisch lagdie telephonische Mitteilung eines Putzateliers —
vom Mädchen ausgeschrieben»— . daß die neuen Früh¬
jahrsmodelle am Samstag zu besichtigen wären .

Kommissar Bentrup war von vornherein der An¬
sicht, daß Selbstmord nicht in Betracht kam, einfach
auf Grund seiner Menschenkenntnis und Erfahrung :
Frauen wie die Dentas nehmen sich nicht das Leben,es sei denn , sie hätten so völlig abgewirtschaftet , daß
ihnen nichts mehr übrig blieb. . Das war aber
hier nicht der Fall , zumal sie durch die Rente ihres
gewesenen Mannes vor materiellen Sorgen geschützt
war , selbst wenn sie nicht mehr auf dem Theater
verdiente , und auch da war ein Abstieg nach außen
hin noch nicht zu erkennen.

Kleine Rundschau
: : Sn Bad Rappenau beging die bei ihrer Tochter le¬

bende Witwe Sosefine Abenstein ihren 108. Geburtstag .Die Greisin erfreut sich noch verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit. Sie ist die älteste Einwohnerin der Stadt .

*
: : Sn Weilhei« in Bayern zog die Frau eines Zimmer¬

poliers Agathe Bußjäger im Laufe der Zeit 8« Pflegekinder
groß. Die jetzt siebzigjährige Frau hat zur Zeit das 50.
Pflegekind noch in Obhut. Von allen Pflegekindern, die siein fürsorglicher Liebe den Ihren gleichgestellt , wird sie als
Mutter und Großmutter ., verehrt.

*
3n Augsburg wurde eine Einwohnerin von Drillin¬

ge» — zwei Buben uM . sin Mädel — entbunden. Die Ätn-
der, die sich in der KMderklinik in Pflege befinden, sind die
ersten Kinder des jungen Ehepaares .*

: : Ein älterer Mann in Stuttgart , der am Fenster sei-
ner Wohnung einen Futterkasten für die Vögel anbringen
wollte , stürzte aus dem fünften Stock auf die Straße . Er
war sofort tot.

*
: : Eine Postkarte, die am 8. 6. 1912 zwischen 9 und 10

Ilhr in Danzig abgestempelt worden ist, brauchte über Sv
Sahre, um an ihren Bestimmungsort Löwenberg in Schle¬
sien zu gelangen. Sie war an eine Seminaristin des
„Kgl. Lehrerinnenseminars zu Löwenberg/Schl." gerichtet.

#
: : Am Bahnübergang Steckweiler der Strecke Rocken-

Haufen —Alsenz hatte die Bahnwärtersfrau die bereits ge¬
schloffene Schranke nochmals geöffnet, um noch einen Last -
wagen durchfahren zu kaffen . Der Wagen wurde jedoch von
dem im gleichen Augenblick vorbeifahrenden Zug erfaßt
und zur Seite geschleudert . Die dabeistehende Bahnwärters -
frau wurde dabei so schwer verletzt , daß sie bald darauf
starb. Die Snsaffen des Wagens kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon.

*
: : Um Einkäufe zu machen , ließ in Saarlautern eine

Frau ihr 18 Monate altes Kind allein in brr Wohnung
zurück . Das Kind machte sich am brennenden Küchenherd zu
schaffen , bis plötzlich seine Kleidchen Feuer fingen. Da keine
Hilfe zur Stelle war , erlitt das Kind so schwere Brand¬
wunden, daß es unter furchtbaren Qualen kurz nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus starb.

*
: : Sn der Naumburger Vorstadt Grochlitz stürzte ein Haus,in dem sich eine Gastwirtschaft befand, größtenteils ein.

Glücklicherweise befand sich niemand zur Zeit in der Schank¬
stube , die völlig zerstört wurde. .

P /
: : Die Frau eines pommerfchen Landarbeiters gebar ihr

21. Kind. Sämtliche Kinder sind am Leben . Sechs von den 15
Jungen stehen im Felde.

: : Sn Langenbrück bei Franzensbad hatte ein elfjähriger
Sunge eine Pistole in die Hand bekommen und legte im
Scherz auf einen am Fenster vorübergehenden gleichal -
terigen Sungen an . Unversehens löste sich sin Schuß . Der
ahnungslose Sunge wurde tödlich verletzt .

*
: : Sn Fredensborg in Dänemark schlachtete ein Garten¬

besitzer einen Hahn, der sich nachher als ein Soldhah« ent¬
puppte . Su der Küche stellte sich nämlich heraus , daß der
Kropf eine kleine Geldbörse war . Er enthielt zahlreiche
Münzen im Gesamtwert von 2 Kronen und 37 Oere,- da¬
runter auch ein -Einkronenstück . Man fragt sich, wie es dem
Hahn möglich war . so große Münzen überhaupt zu ver¬
schlucken.

*
: : Am Krankenbett eines Verwandten im Hospital von

Thisted in Dänemark saß eine Besucherin, als der Stuhl z«-
sammeubrach und die Dame sich beim Fallen eine kompli¬
zierte Gehirnerschütterung zuzog . Sie mußte sofort in be¬
wußtlosem Zustand an Ort und Stelle in ärztliche Behand¬
lung genommen werden. Aus dem beabsichtigten Plauder¬
stündchen war nun ' ein mehrwöchiger Aufenthalt geworden.

*
: : Bornholms Hauptstadt Rönne wurde vor einiger Zeit

von einer Epidemie hetmgefucht , als deren Ursache Ba¬
zillen in der Milch festgestellt wurden. Einige hundert
Menschen wurden ganz plötzlich von einer schweren
Halsentzündung befallen, die viele Familien mit hohem
Fieber an das Bett feffelte . Sn aller Eile wurde die Ge¬
sundheitskommission zusammenberufen, die zwar schnell die
Ursache ermittelte , aber weiterhin noch bemüht bleibt , die
Quelle der gefährlichen Bazillen durch eine Untersuchung
aller Kuhställe und ihres Personals , die die betreffende
Molkerei beliefern, festzustellen . Gegen die Weiterverbrei¬
tung der Seuche wurden sofort Schutzmaßnahmen ergriffen.

*
: : Ein Bäckermeister in Aalborg in Dänemark hatte

einen Kunden, der ihm noch sieben Kronen für Weihnachts-
kuchen schuldete . Da er nicht bezahlte, beauftragte der Bäk-
ker seinen Boten , am Sonntag an des Schuldners Tür alle
zehn Minute » zu klingeln und die Rechnung vorzuzeigen.
Des armen Schuldners Frau erlitt schon am Vormittag
einen nervösen Zusammenbruch, so daß der Schuldner
schließlich die Polizei um Schutz ersuchte . Und dieser wurde
ihm auch gewährt , da sich der Bäckermeister einer ungesetz¬
liche» Störung des Sonntagsfriedens schuldig gemacht hatte .

*
:: Sn dem südperuanischen Bezirk Euzco ereigneten sich

mehrere heftige Erdstöße. Besonders betroffen wurde die
Stadt Panacoa , wo 65 Personen den Tod fanden. Ueber
2099 Personen wurden verletzt . Sn die Hauptstraße der
mittelperuanischen Stadt Larhuamaya schlug ein riesiges
Meteor ein und zermalmte unter ohrenbetäubendem Kra-
chen eine größere Anzahl von Häusern. Die Zahl der Opfer
steht noch nicht fest .

Also blieb , nur die andere Möglichkeit: NoiVk
— Auch hier sprachen tausend Gründe dagegen; es
mußte schon ein Todfeind sein, der so weit ging,
und obwohl es genug Leute gab, die Diana Demos
nicht ausstehen konnten , von da bis zum brutalen ,
wohlüberlegten Mord war ein weiter Weg.

Kommissar Bentrup seufzte ein wenig — das
würde eine Heidenarbeit werden . Und etne schmut¬
zige dazu , denn er muhte in ihrem Vorleben herum¬
wühlen lassen, um unter früheren Bekanntschaften
Anhaltspunkte zu finden , wenn nicht eine klare
Spur in . eine bestimmte Richtung wies . Bei einer
immerhin ziemlich bekannten Schauspielerin - -ürde
außerdem vie Oesfentlichkeit mit . ihrer Sensations¬
lust ihm die Sache wahrlich nicht erleichtern. Kom¬
missar Bentrup liebte die unauffälligeren Morde,
mochten sie auch noch so verzwickt sein, aber keine
Fälle , auf die man zwanzigmal am Tage üngeredet
wurde .

Kriminalassistent Meinders meldete, daß soweit
alle Arbeit getan sei , und Bentrup , der inzwischen
den Schreibtisch untersucht hatte , begab sich in das
Schlafzimmer zurück. Man hatte die Tote wieder
aus ihr Bett gelegt , nachdem man über das be¬
schmutzte Bettzeug ein sauberes Laken ausgebreitet
hatte und sie mit ihrer Decke zugedeckt, das Gesicht
sreilassend . — Der qualvoll verkrampfte Ausdruck
war gewichen und hatte der stillen Ruhe Platz ge¬
macht, die den Toten so etwas Unnahbares . Ent¬
rücktes gibt .

Bentrup starrte sinnend auf sie nieder . Er war
in keiner Weise sentimental , was sich der Settereiner Mordkommission auch wirklich nicht Kisten
kann — und hatte unzählige Tote gesehen : Ermor¬
dete, die alle noch das Grauen der letzten Minuten
in den Zügen hatten , Selbstmörder , manchmal er¬
geben aussehend , aber auch manchmal den Ausdruck
grimmiger Anklage gegenüber der erbarmungslosen
Welt in ihren erstarrten Gesichtern, Verunglückte,
die fast erstaunt aussahen , daß sie so jäh aus dem
Dasein gerissen wurden ; er kannte sie alle, alle.
Uno doch packte ihn das stille Gesicht der Dentas
mehr als die Schönheit der Lebenden ihn beeindruckt
hatte . „Wozu das alles "

, murmelte er vor sich hin,
und für einen Augenblick erschien ihm dieses ganzeDasein als eine sinnlose , grausame Quälerei der
bejammernswerten Kreatur Mensch . Für einen,Augenblick, dann war er wieder der scharf und nüch-'
tern denkende Kriminalkommisiar , und als solcher
begab er sich in das Wohnzimmer zurück , um die
Leute zu vernehmen , die der Assistent Meinders in¬
zwischen zusammengeholt hatte . Als erste die Haus¬
gehilfin , Anni Hake, vierundzwanzig Jahre alt ,
zwei Jahre im Dienst . — Doch ja , sie war mit der
Stellung zufrieden . — Frau Dentas war ziemlichnervös und wurde leicht grob , wenn nicht alles gleich
klappte — aber sie war auch rasch wieder gut und
sehr großzügig . Anni hatte viel Freiheit , sie wurde
gut bezahlt und bekam viele und schöne Kleider ge¬
schenkt ; die Tränen , die immer wieder ihre Aus¬
sagen unterbrachen , waren durchaus aufrichtig ;

„Wie kommt es, daß Sie nicht in der Wohnung
schlafen? " war Bentrups nächste Frage , nachdemAnni die Umstände geschildert hatte , unter denen
sie die Tote fand .

„Fvau Dentas wollte das Mädchenzimmer nochals Gastzimmer haben und mietete darum oben das
große Zimmer für mich

"
, erklärte das Mädchen. .

„Sturmfreie Bude ', murmelte der Assistent ,aber Bentrup hatte es gehört und warf ihm einen
tadelnden Blick zu — er liebte derartige Rand¬
bemerkungen nicht.

„Frau Dentas muß um Hilfe gerufen haben und
wäre vielleicht zu retten gewesen, wenn rechtzeitigein Arzt geholt worden wäre . Wie kommt es , daßniemand es hörte ? " fragte er weiter .

(Fortsetzung foloij

Karin Heidemarie! Die glückliche Ge .
burt eines gesunden Sonntags ,
mädels zeigen in großer Freude
an. Life Heitzinger , gb. Eberhardt ,
z. Zt. Städt Krankenhaus, llffz.
Hans Heitzinger , z . Zt. Wehrmacht.
Pforzheim, Wagnerstr, 37, 31. 1 . 43

Statt Karten ! Für die uns zur gol¬
denen Hochzeitefeier zugegangenen
Glückwünsche u. Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst . Fr . Körner
«. Frau Ealmbach, 19. San . 1943.

Wir danken herzlich für die uns an-
läßlich unserer Vermählung über¬
mittelten Glückwünsche und erwie¬
senen Aufmerksamkeiten. Walter
Leiter «. Fra « Gusti, geb . Matthäi .
Pforzheim, den 30. Januar 1943.

Ganz unerwartet traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser ge .
liebter , unvergeßl. Sohn,

Bruder , Schwager, Onkel und
Enkel , Obergefreiter
Ludwig Schllttenhardt

Funker in ein. Art . -Regt., Snh.
des EK. 2. Kl. und Ostmed . , bei
den schweren Kämpfen im Raum
von Rschew am 12. Dez. im Al-
ter von nahezu 26 Sahren für
seine geliebte Heimat gefallen
ist. Sn tiefem Schmerz :

Die Eltern : Karl Mlh . Schlit¬
tenhardt «nd Fra « Luise, geb.
Bischofs , die Geschw. Emil Köh¬
ler, z . Zt. Wehrm., «. Fam.,
Ad. Claustng, z. Zt. Wehrm. ,
u. Frau , Leop . Schlittenhardt ,
Stuttgt ., Elise Schlittenhardt ,
Diakon., Rich. Springer , z. Zt.
im Ost., «. Fam ., Toni Schlit-
tenharbt , Ernst Schllttenhardt ,
z. Zt. i. Felde, u . all« Anver« .

Dietlingen, den 3. Februar 1943.
Trauerfeier Sonntag , 7. Februar ,
nachmittags 2 Uhr.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen vorbildlichen
und aufrechten Arbeitskame¬
raden, dem wir ein stetes Ge¬
denken bewahren werden. Firma
Karl Hensler, Orden und Ehren¬
zeichen.

Nach bangem Warten
wurde es uns zur
schmerzlichen Gewißheit,
daß unser lieber, her¬

zensguter , unvergeßlicher, jüng.
ster Sohn, Bruder u. Schwager

Robert Breeb
Sanitätsgefreiter

bei einem Spähtruppunternehm ,
im Kaukasus am 13. 11. 42 im
blühenden Alter von 24 ' /, Sah¬
ren in treuer Pflichterfüllung
fein Leben für dar Vaterland
gegeben hat . Tr ruht auf einem
Heldenfriedhof. Sn tiefem Leid :

Die Eltern : Karl Greeb und
Frau Wilhelmine, geb . Kra-
nich, die Brüder : Gefr . Erwin
Greeb, z. Zt. im Osten , llffz.
der Luftwaffe Karl Greeb ».
Fra », Obergefr. Ernst Ererb ,
z . Zt . bei einer Genef.-Komp .,
die Schwester : Elf« Greeb.

Wiernsheim, 28. Sanuat 1943.
Trauerfeier Sonntag , 7. Febr .
1943, nachmittags 2 Uhr.

Nach bangem Warten
li erhielten wrr die unsag¬

bar schmerzliche Nach¬
richt , daß mein innigst-

geltebter Mann , der treubesorgte
Vater seines Kindes, unser lie¬
ber, guter Sohn, Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager und
Onkel

Wilhelm MUhlthaler
Gefreiter in einem Jnf .-Regt .,
Inhaber der LK. 2. Klaffe und
des Snf.-Sturmabzeichens, bei
den harten Kämpfen südlich von
Rschew am 25. November 1942
schwer verwundet wurde und
am gleichen Tag im Alter von
31)4 Sahren in einem Feldlaz.
gestorben ist . Er gab sein hoff¬
nungsvolles Leben für feine ge¬
liebte Heimat. Sn tief . Schmerz :

Die Gattin : Marie Mühltha -
ler, geb . Raible , mit Kind
Waldemar, die Eltern : Wilh.
Mühlthaler und Frau Berta ,
gb. Reunecker , die Geschwister
und olle Anverwandte».

Hamberg, den 1. Februar 1943 .
Erstes Seelenamt Samstag , den
6. Februar , 9 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß meine
lieb« Mutter , unsere lb . Groß-
und Schwiegermutter, Schwäge¬
rin und Tante , Frau

Lina Göhring Ww.
geb . Bickel

im Alter von 63 ' /- Sahren nach
nur zweitägigem Krankenlager
heute nachmittag ' /-3 Uhr sanft
entschlafen ist . Die trauernden
Hinterbliebenen :

Adolf « »bring, z. Zt. i. Felde,
mit Familie .

Pforzheim , den 1. Februar 1943.
Rohrstr . 4. - Feuerbestattung :
Donnerstag nachm . ' /-3 Uhr.

Todesanzeige.

§sute - wurde unsere geliebte
iutter und gute Großmutter ,
Frau Emma Bacherer

geb. Goes
von ihrem schweren Leiden durch
einen sanften Tod erlöst. Sn tie¬
fer Trauer :

Dr. Oskar Bacherer und alle
Angehörige».

Eutingen , den 1. Februar 1943.
Beerdigung : Donnerstag , nachm .
>/«2 Uhr auf dem Friedhof in
Eutingen . - Bon Beileidsbesu¬
chen bitten wir abzusehen.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekann¬
ten die schmerzt. Nachricht , daß
meine liebe Frau , unsere her¬
zensgute Mutter , Großmutter u.
Urgroßmutter

Eva Dorothea Bott
geb. Erb

nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden im Alter von
nahezu 79 Sahren am Dienstag
vormittag 9.15 Uhr sanft ent¬
schlafen ist. Sn tiefer Trauer :

Karl Bott , die Kinder : Heinr.
Bott , z. Zt. im Osten , li. Frau ,
geb . Gaiß , und Kinder, Hans
Bott u. Frau , geb . Kirrmann ,
mit Kinder« , Ludwig Bott «.
Frau , geb . Schorner, mit Kin¬
dern, Gerhard Bott und Fra «,
geb . Baureittel , Heinrich Dick -
ler und Fra « Hanna» geborene
Bott .

Pforzheim, den 3. Februar 1943 .
Maihäldenstr . 19. - Die Beerdi¬
gung findet am Donnerstag , den
4. 2 . 43, nachm . 8 Uhr, Friedhof
Pforzheim , statt .

Nach der Bekanntgabe des Heb
dentodes unseres lieben, unver-
aeßl. Sohnes u. Bruders , Obltn.
Wolfgang Keller sind uns von
allen Setten so viele Bezeigun-
gen innigster Teilnahme znge -
gangen, daß es uns leider nicht
möglich ist, jedem einzeln zu
danken . Wir bitten deshalb auf
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank entgegennehmen zu wollen.
Sm Namen d. fchmerzgebeugten
Familie : Dr. med . Heinr. Keller .
Birkenfeld, de» 1. Februar 1943.

Artilleriekameradschaft
Zur Beerdigung unseres Kamera¬
den Karl Raufer Miktwoch nachm .
15 Uhr erwarte ich zahlreiche Be¬
teiligung, Der Kameradschaftsführ

Ausbildung der Relchsarbd
FUhrerin . Beratungsstunden am
Donnerstag , den 4. Februar 1943
(nach vorheriger Anmeldung auch
an. einem andern Tag möglich ) von
18—16 Uhr beim RAD -Meldeamt
134 Pforzheim, Westliche 49s . gim
mer 95, durch eine RAD -Führerin .

flu « den Gcmeinöen
Niefer « :
Pachtentfchäbigung für zum Auto
bahnba« benntzte Grundstücke . Für
diejenigen Grundstücke , die zum
Bau der Autobahn benutzt wurden,
wird die Pachtentschädigung für die
Sahre 1941 und 1942 ab sofort
durch die hiesige Gemeindskaff« aus -
bezahlt. Sch fordere die Grundstücks,
bescher auf , innerhalb 8 Tagen
den ihnen zuerkannten Betrag ab-
zuholen.
Niefern, den 2. Februar 1943 .
Der Borsteher der Trilnehmer -
gemeinschast der Feldbereintgung :
Brauner , Ortsbauernführer .

offene Stellen
Kür die Verwaltung eines Lagers
von 80 ausländisch. Arbeitern wird
ein geeigneter, energischer Lägerver-
walter , möglichst mit ruff. Eprach-
kenntniffen zum sofortigen Eintritt
gesucht. Bewerber müssen die Eig¬
nung besitzen, die komplette Ver¬
waltung des Lagers in Bezug auf
Verpflegung, Bekleidung und Ar.
bettseinfatz selbständig zu führen.
Angebote unter H 22013 . *

Passer für Markasit -Waren (Ex.
port ) , eventl. Hetmfafler gesucht .
Gustav Braendle , Theod . Fahrner
Rachf ., Pforzh . , Luitgardstr . 11. (*

Kaufm . Angestellte (r ) von Fabrik
in groß. Ort im Landkreis Bruchsal
gesucht , fe 1 für Buchhaltung und
Korrespondenz (auch Steno ) ln Der.
trauensstellung. 2. od. 3-Z.-Wohng.
verfügbar . Angebote A

'21989.

Zuverläss . Mann für Lagerver¬
walter - und HakGmeisterarbeit vor
Fabrik an groß. Ort im Landkreis
Bruchsal gef . 2- od. 3>Z..Wohnun!
verfügbar . Angebote K 21988 .

LaufIunge fite einige Nachm .
in d. Woche ges . Ehrist. Widmann
Sahnstraße 37. (1222

Tüchtige Bürokraft gesucht
mit Kenntnissen in Maschinenschrei¬
ben, für Körperschaft des öffentlich .
Rechts. Angebote unter E 21993 . "

Aufgeweckter Lauf | unge
für eine oder zwei Stunden am Tag
gesucht . Angebote unter 8 21990 . *

Sprechstundenhilfe für Facharzt
(nicht unter 18 Sahren ) gesucht . An ,
geböte unter 3 21982 «. b . Verlag ."

TUcht . Buchhalterin gleich welch.
Alters , für halbtags sofort gesucht.
Angebote unter E 22002 a. d. V. '

Tüchtige Kontoristin für Büro-
arbeiten , Stenographie und Mafchi -
nenschreiben auf 1. April o . früher
gesucht . Nur Dauerstellung kommt
in Frage . Angebote mit Zeugnis-
abfchriften unter K 22006 a. d . V.

Stenotypistin od . Kontoristin
vertrauenswürdig , die Diktate flott
aufnehmen und widergeben kann ,
für die Personalabteilung eines be¬
deutenden Werkes in den Donau-
Alpengauen gesucht . Bei Bewäh¬
rung ist Aufstiegsmöglichkeit zur
Sachbearbeiterin gegeben . Bewer¬
bungen mit den üblichen Unterlag,
erbeten unter „Personal -Abteilung
319 " an Ala , Anzergen-Ges., Linz
a . d . Donau . (21808

ftauf - 6e | uche

1 Zimmer - Büfett mit oder ohne
Kredenz, aber noch sehr gut erhal¬
ten , 1 gimmerlampe , ev. mit Ober,
licht, neu oder wenig gebraucht, 1
Badewanne für Bad , in gutem Zu¬
stande, ges. Ang. u . K 21248.

Bettroste oder auch beschädigte
Matratzen , möglichst 180X75 cm,
gesucht . Angebote unter M 21246.

t Drehbank mit Normalaus¬
rüstung und Zangenspannung , Ma¬
terialdurchlaß bis zu 20 Millimet . ,
mögl. zusätzlich Handhebelsupport
und Handhebelreitstock, Gleichstrom ,
1 Tischbohrmaschine , bis 6 Millim.
Bohrung , etwa 3000 Tour ., Gleich¬
strom, gebraucht, jedoch gut erhal¬
ten, gesucht . Gefl. Angebote unter
Nr . 21114 an den Verlag .

IDohnungen unb Zimmer

GroBeWohnung 10—14 Zim¬
mer, o. Haus in . Garten , ev. Frem -
denpenston m . Wirtschaft zu mieten
oder zu pachten, gesucht . Angebote
unter Nr . 1178 an den Verlag.

I . Zimmerwohnung od. sehr gro¬
ßes Zimmer mit Kochgelegenheit v.
junger Frau mit einem Kind gef .
Angebote unter K 1488 a. d. Verl."

M6bl > Zimmer von berufst .
sol . Dame auf sofort gesucht . Ange¬
bote unter B 1158 an den Verlag ."

Zimmer mit ein oder zwei Bet¬
ten für sofort gesucht . Angebote un¬
ter L 21295 an den Verlag . *

Z i m m e r mit 1 od. 2 Betten für
franz . Arbeiter von größ. Firma ,
die die Miete selbst bezahlt, gesucht .
Angebote unter S 21296 .

fiauf ' Gcfuche

Gnterh. Couch od.
Chaiselongue

gesucht. Angebote
unter M 1427. »

Kinder.
Sportwagen

zu kaufen gesucht.
Steubenstr . 8, I.
1 Blech - ». Draht¬
walze od. komdin .
Walze für Hand¬
betrieb, 1 Polier¬
motor, Wechselstr. ,
127—130 Volt , 1
Spindelpresse, 45
bis 65 Spindel-
stärke, gut erhalt .,
zu kaufen gesucht.
Angebote unt . H
21984 a . d. Verl ."
Gnterh . Akkordeon
Tango 5, gesucht.
Angebote unt . B
1437 an d . Verl . *
Punkt - od. Azety-
len-Schweißaniage,
Reduzierventile u.
Schweißbrenner m.
Griff , gebraucht,
in gutem Zustand,
zu kaufen od. leih¬
weise zu mieten
gesucht. Angebote
unter L 21995 . »

3uoertau (<hen

Gebote« : Radio
Bolksempf. 220 V .,
geg . neuw. Dam.-
Armbanduhr. An¬
gebote unter H
1415 an d . Verl."
Sin Paar schwere
Sportschuhe, Gr.
48, gegen 1 Paar
leichte Straßensch.
Er . 43 z. tsch. ges.
Angeb . H 1440. "

IDohnungen

Geeigneter Raum
zum Unterstellen
einer Zimmerein-
richt . gesucht. An¬
gebote unter E
21985 a. d . Verl."
Wohnungstausch!

Gesucht 2-gimmer-
wohng . in Pforz -
heim ; geboten als
Tausch 2-Zimmer-
wohnung in Gag¬
genau. Angebote
unter E 21998. »

liermorht
Gt. gewöhnt. Stier
2 Sahre alt , zu
verkaufen oder ge.
gen Einstellrind z.
tauschen . Lehnin-
gen , Hau» Nr. 69.
Ein Rind, 16 Mo-
nate alt , zu verk.
Veschelbronn . unt .
Bachstraße Nr . 14.

Filmtheater
Ufer - Theater
Täglich 2 .15, 4.50, 7 .30. De» erste
dramatische Farbfilm Veit Harlans
„Die golden« Stadt " nach dr Büh-
nenwerk Billingers „Der Gigant ".
Kristina Söderbaum gestaltet hier
das Bild einer jungen Frau , das
bezaubernd u . erschütternd zugleich
ist. Neben ihr stehen Klöpfer, Ro-
sar, Schreiner, Servaes , Klinger,
Meifel und Prack. - Wochenschau
vor dem Hauptfilm . - Vorverkauf
täglich 11—12 Uhr. - Ehren - und
Freikarten ungültig . - Jugendliche
nicht zugelaffen.

Llll -Lictitsplela
2. Woche! Wiederaufführung 2.20,
5.00, 7.30 Uhr : Willy Forsts
„Maskerade". Der erste und immer
noch schönste Film mit Paula Wes¬
sely ; ferner Adolf Wohlbrück , Peter
Petersen , Olga Tschechow«, Hilde
Stolz , Walter Sannsen , Hans Mo¬
ser . Regie : Willy Forst . - Kultur¬
film : Farbenpracht auf d. Meeres¬
grund . Wochenschau nach d. Haupt -
film. - Jugendliche nicht zugelaffen.

ModernesTheater Stuf 6925
Erstaufführung ! „ Einmal der liebe
Herrgott sein" . Ein Bavaria -Filmmit Hans Moser, Srene v. Meyen-
dorf, Lotte Lang. „Moser war sel¬
ten famoser — als in diesem über¬
raschungsvollen und lustigen Film ."
Kulturfilm : „Der Seeadler ". Vor
dem Hauptfilm : Deutsche Woche«,
schau. Beginn 2.30, 5.00, 7.30 Uhr.
Sugendliche nicht zugelassen. Bor -
verkauf nur an der Tageskasse.

Stadtthoatar
Mittwoch, 3. Febr . , 19.30- 22 Uhr :
„Heff. Hochzeits -Tanzfpiel " v . Ott¬
mar Geister. - „Liebe , List «nd
Rarrenspiel ", Tanzburleske von
Eduard Hahn. - „Die schöne Ga-
lathee", Operette von Franz von
Supps . (7 . Vorstellung der Mitt -
woch-Gr. I in KdF, u. Freiverk .)

Donnerstag , 4. Febr . , 19.30—21.45
Uhr: „Der goldene Dolch", Schau¬
spiel von Paul Apel. (10. Donners -
tag-A-Miete und Freiverkauf .) -
Die zweite Rate der Platzmiete
war zur Zahlung fällig.

SaftftSttcn - Vereine
Trocadero - Theaterkaffee
Delfter Bar im Haufe des Statu -
theaters . ( '

ralast - Kaffee . Heute Mittwoch
ab 19.30 Uhr : Künftler-KonzerL

Schwarzwaldverein
Schwavengruppe Pforzheim .
Sonntag , 7. Februar 1943, Tagrs -
Wanderung vom Nagoldtal zum
Würmtal . Abmarsch pünktl. 9 Uhr
von der Straßenbahnhaltestelle
Weißenstein. Mittageffen in Würm.
Tischkarten 1.45 Mk . (mit Bedien .)
sind gegen Abgabe von 100 Gramm
Fleisch -, 10 Er . Fett - und 100 Er .
Brotmarken bis spät . Freitag abend
18.30 Uhr b . Baßmann , Zerrenner -
straße Nr . 16 zu haben.

Di« Vereinrführnng.

Klein , möbl . Zimmer an Frl . sof.
zu vermieten Oestliche 23, 1 Tr.

-werg-Schnauzer
(Rüde) , junger od.
einer von demn .
zu erwart . Wurf,
zu kaufen gesucht.
Bngeb. M 21980.

G « ( thHf » « - fln,eigen

) DieDeutscheArbeitstront
NSG . . Kraft durch Freude ‘

Deutsches Volksbildungswerk
in Verbindung mit dem
Beicbskoloniolbund

Montag, den 8. Februar 1343,20 Uhr
tm Melanchihonhaus

FrL Senta Dinglreitez
spricht über ihre

Reise durch unsere Süd-
seekolonie Neu- Guinea

zu Lichtbildern
Preise : HM L-. iür Inhaber von
Härerkarten , Mitglieder des Schei-
ielbundes, Schüler und Lehrlinge
SO Hg . Für Mitglieder des Reichs¬
kolonialbundes ist der Eintritt ireL
Vorverkauf Geschäiistelle der
NSG . .Kraft durch Freude'

, Oest¬
liche 37a,Ruf 391l,u.a .d.Abendkasse

ft « I » a t « n »

Heirat wUnachem
11. Witwe, 54 3., kath ., mit Hr».bis 70 Sahren . - 12. Frl -, 32 S.,kath., vermögend, mit Hrn. Sng.,
Tech»., Betriebsleiter . - 13. Tücht .
Geschäftsfrau, rüstig, 59 3 ., en., m.
Geschäftsmann, auch Hotelbetrieb.- 14. Frl ., 34 3., ev., mit Kaufm.,
Tech»., Beamt . - 15. Arbeiter, 53
3., ev., mit Witwe. - 16. Uhr-
wacher , 27 3 ., ev., mit Fräul . vom
Lande. - 17. Maschinist , 30 S., ttL ,mit Frl . oder Witwe. - 18. Zeich¬
ner, 23 3 ., en., mit Frl . aus gutem
Hause. - Ehevermittlung Fortuna ,Mander , Ebersteinstr. 10, Ruf 4981.
Witwe , mitte 30, wünscht ein¬
fachen netten Herrn kennen zu ler¬
nen, der mir ein lieber Lebens¬
kamerad und meinen 3 Kindern ein
guter Vater fein will . Ang. G 1408."

Heirat . Witwe ohne Anh-, eig .
Heim u. Vermögen, sucht Ehekame¬
rad in sicherer Position, charakterv.
Herrn , nicht unter 60 Sahr . Diskret.
Ehrensache . Angebote u. M 1355. "

Dcrlarcn ufio.
50 - Mark - Schein verloren
am Montag vormittag , wahrschein¬
lich beim Einkauf zwischen Leopold¬
platz und Marktplatz. Gegen Fin¬
derlohn abzugeben am Schalter des
„Anzeigers". .

Schwarz . Skunkspelz auf dem Weg
Wartberg , untere Bahnhof-Unter-
führung verloren . Abzügebe »
gegen gute Belohnung auf dem
Fundbüro .

Armbanduhr mit blauem Band
verloren am 2. Febr. Bitte den
ehrlich . Finder , dieselbe im Fund¬büro abzugeben. Da es ein Geschenk
ist , biete ich gute Belohnung.

Kaufs Markenporzellan
Kristall, Bronzen, Marmor und
Silberwaren laufend . Wilh. Weiß,
ältestes Fachgeschäft am Platze,
Oestliche Rr, 3, (21525

K Ringe liegen geblieben
am 30. 1 . 1943 in der Toilette im
Palast -Kaffee. Um Rückg. wird geb.E. Baumann , Deimlingstraße 22.

Hund entlaufen Pfeffer und
Salz (Schnauzer) . Abzugeben gegen
Belohnung . Bor Ankauf wird gew .Steidle , Schillereck, Schillerstraße 2,

' i-A
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Das Psorzheimer Drillingsglück

ff?;! I

Aus Pforzheim
j NolitWe Sllgea-erzlehung

Der deutsche Erzieher soll nicht mehr lediglich
mit Mitteln des Unterrichts dafür sorgen , daß jeder
Deutsche im Sinne des Gesetzes ein guter Reichs-
Lüraer wird , er hat vielmehr durch sein Vorbild
und Beispiel , durch Einsatz und Leistung , durch
Glauben und Wirken auf dieses Ziel hinzuwirken .
In zehn Fahren nationalsozialistischen Führertums
hat die Schule bereits eine ungeheure Wandlung
durchgemacht. Sie hat sich gelöst von den Ideologien
einer autonomen Pädagogik und liberalistischer
Verantwortungslosigkeit . Sie hat sich eingegliedert
in einen Erziehungsstaat , der die Erziehung nicht
auf Jugendzeit , und Schule beschränkt, der durch
politische Führung das Leben von der Kindheit bis
zum späten Mannesalter zum Dienst macht. Die
Lehre der Schule ist nicht mehr ein Mosaik von
Lehrmeinungen und weltanschäuungslosen , Wissen¬
schaften, sondern Bekenntnis zu den völkischen Le¬
bensfragen und Lebensnotwenoigkeiten .

Die Verantwortung der Schule ist deshalb
besonders groß , weil keine Institution wie sie
die Möglichkeit hat , acht Jahre lang durch tägliche
Führung und Beeinflussung das junge Geschlecht
innerlich aufzubereiten . Die Schule stellt die Jugend
durch eine politische Erziehung in eine rassisch be¬
gründete Lebensordnung . .Sie macht aus der leben¬
digen Kraft der nationalsozialistischen Bewegung
kein „NS -Bildungsgut "

. das in den Lehrplänen
auf gestapelt und in hergebrachter Weise an die
Schulkinder weiterverfrachtet würde . Der neu¬
geprägte Erziehertyp und nationalsozialistische Leh¬
rer steht als Walser der . Bewegung , Heger des
Volkstums , Künder des Reiches, -als Offizier und
sportlich Gestählter vor seiner Jugend , die ihn ,ver¬
ehrt . Die Einheit von Lehre und Leben
ist das Element , ohne das ein echter Erzieher heute
nicht leben kann.

Auch Kriegskundeti vollen bedient sein!
In stärkerem Maße als bisher werden in Aus¬

wirkung der Kriegswirtschaft E„inzelhandels -
betriebe geschlossen . Sei es nun , daß die
Inhaber und Angestellten , eingezogen, dienstver¬
pflichtet- oder für . andere kriegswichtige Aufgaben
eingesetzt werden , oder daß die geringer werdenden
Warenmengen die Offenhaltung einzelner Geschäfte
nicht mehr notwendig machen/ Die Kunden dieser
Läden müssen sich nach anderen Einkaufsstellen Um¬
sehen. was für sie oft mit Schwierigkeiten verbun¬
den sein dürfte . Es geht aber nicht, - daß ' diese Ver-

Drillinge — das kommt nicht alle Tage vor. Die
im Dienst ergraute Hebammenschwester, die unfern
Besuch im Stadt . Krankenhaus empfing , hat diesen
Glücksfall auf ihrer Station in dreißig Jahren zu¬
vor nicht ein einziges Mal erlebt . In den letzten
fünfzig Jahren verzeichnen die Eintragungen des
hiesigen Standesamts stur zweimal die Geburt von
Drillingen . , Der erste Fall stellte sich vor 46 Jah¬
ren in einer bekannten und angesehenen Pforzhei -
der Familie ein. Die Drillinge , drei Brüder , stehen
heute im grauen Ehrenkleid der Wehrmacht als
Offiziere an der Front . Der zweite Fall
von Drillingen ereignete sich hier vor 13 Jahren , es
waren wieder Jungen , von denen jedoch nur zwei
am Leben geblieben sind. Nun hat am Mittwoch
vergangener Woche der Klapperstorch einer Pforz -
heimer Mutter drei Mädel auf einen Schlag in die

zend, entzückend , himmlisch und gar zu herzig —
nach dem übereinstimmenden Urteil aller Besucher
aus Verwandten - und , Freundeskreisen der beglück¬
ten Familie . Nr . 1 Anneliese brachte 2200 Gramm
mit zur Welt ; sie ist unter Drillingen ein wohl¬
bestalltes Persönchen , gähnt von Herzen gern und
räkelt sich im Körbchen. Nr . 2 Liliane blieb bei
1850 Gramm nicht weit dahinter zurück ; piepsend
und rülpsend verrät sie uns ihre Nahrungsinteres¬
sen . Auch Nr . 3 Beate übertrifft mit 1600 Gramm
noch das Dreipfund gewicht ; das „Küken" ließ in un¬
serer Gegenwart mit unglaublicher Lebhaftigkeit
feine Augen hin - und herwandern . Alle sind sie,
wie man fo sagt , gut beieinander in Anbetracht der
natürlichen Dreiteilung ihrer alleranfänglichsten
Lebensansprüche . Und welch abermaliger Glücksfall :
die Mutter kann sie zu dritt aus eigener Kraft er-

Die Pfprzheimer Drillinge: Drei stattliche und hübsche Mädel
Aufnahme: Pforzh . Anz . — Mt.

KMEGS -WH ? LMUl

Wiege gelegt. Das war eine Ueberraschung und
Freude , als alles gut überstanden war ! Den Vater ,
der wie alle Väter dem Wunder der Menschwerdung
etwas hilflos gegenüberstand , warf die Botschaft
minutenlang aus allen Gleisen . Auch ein großes
Glück will ertragen sein !
. . .Wir standen am Bett der verehrungswürdigen

Mutter , die mit 28 Jahren ihre vierte Entbindung
absolvierte . Sie hat in den Monaten ihrer
Schwangerschaft eine schwere Last getragen , um
einem dreifachen Glück zum Licht und zum Leben
zu verhelfen . Das Geburtsgewicht der Drillinge
betrug zusammen über elf Pfund . Befreit und stolz
lächelt die junge Frau , der wir unfern Glückwunsch
aussprechen.

Da es sich bei den Drillingen um drei junge
Damen handelt , so ist es nicht sonderlich auffallend ,
daß sie drittsamt von ihrem ersten Atemzuge an
Schönheit und Anmut vertreten . Sie sind süß, rei¬

nähren — vorerst wenigstens noch, und das ist ja
so unersetzlich wertvoll !

Das , Drillingsglück , an dem so ziemlich ganz
Pforzheim interessierten Anteil nimmt , erweist sich
nach allem , was wir bei unserm Besuch sehen und
hören konnten , als vollkommen. Die Mutter und
ihre Neugeborenen sind prächtige , gesunde Naturen .
Der Arzt , nach den näheren Umständen befragt ,
nickt sehr zufrieden . Er hat als Geburtshelfer , ab¬
gesehen von dem dreimaligen „Schöpfungsakt "

, keine
allzu schwere Arbeit gehabt. In einer Viertelstunde
war alles geschafft. Wie bei Zwillingen und Dril¬
lingen üblich, ist die Geburt sehr plötzlich und ver¬
früht eingetreten , etwä drei Wochen vor dem errech -
neten Termin . Die ärztliche Prognose für die Pforz -
heimer ' Drillingsmädel ist die allerbeste. So wün¬
schen wir ihnen und den in so seltenem Maße be¬
glückten Eltern dazu ein herzliches Glückauf ! -eu-
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braucher anderen gegenüber benachteiligt werden.
Es ist vielmehr Pflicht derjenigen Kaufleute , die
ihr Geschäft weiterbetreiben , derartige Kunden auf -
zunehmen und mit der gleichen Aufmerk¬
samkeit und Sorgfalt wie eineü alten
Kunden zu bedienen . Es geht hier nicht um
Konkurrenz , sondern um anständige Haltung . Kun¬
den , die wegen Schließung ihres bisherigen Ge¬
schäfts wechseln müssen, dürfen nicht mit Laufkunden
aus eine Stufe gestellt werden , die Zeit haben , von
einem Geschäft zum andern zu laufen , um Ge¬
legenheitskäufe zu erhaschen.

Erfolgreiche Sausttaßeiisammliing
Bei der Gaustraßensammlung am 16. und 17.

Januar waren die Walter und Walterinnen der
NSV und NS -Frauenschaft unermüdlich tätig .
Ihre Sammlung ergab 929 305,55 Mark (93 467,71
Mark oder 11,18 % mehr als im Vorjahr ) . Baden
Allein spendete 726166,21 Mark oder 29,81 Pfg . je
Einwohner . Die Spitze hält diesmal der Kreis
Donaueschingen mit 46,95 Pfg . je Einwohner .
Pforzheim steht an 18. Stelle mit 28,44 , Pfg . je
Kopf.

Die Waschküche ist. kein Spielplatz
Ser Tod durch Verbrühen gehört' leider zu den Unglücks ,

fällen , die trotz allen Warnungen fast mit einer grausamen
Regelmäßigkeit wiederkehren. Entweder stürzen die Kinder
in einen herumstehenden Kübel mit heißem Wasser oder sie
werfen Gefäße um,- die einen ungesicherten Standort haben
und verbrühen sich tödlich . Die Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung richtet daher an alle Mütter nochmals
die dringliche Mahnung : Laßt Kinder in der Küche oder
Waschküche nicht ohne Aufsicht ! Denkt daran ,
daß der „unheilvolle Augenblick " schon vielen Kindern das
Leben gekostet hat ! Es ist ratsam , vorher zu überlegen
und! vorsichtig zu sein, als sich zeitlebens schwere Borwürfe
machen zu müssen , den Tod -seines Kindes durch eigene
Schuld herbeigeführt zu haben. Schützt Eure Kinder
vor dem Verbrühungstod I

Erlaß des Kriegszuschlags für Soldatenwitweu
' Um das materielle , Los der Witwen Gefallener auch auf

steuerlichem Gebiete zu erleichtern, sind , wie aus dem Fi -
nanzministerium zur Klarstellung « itgeteilt wird , folgende
Regelungen ergangen : Ehefrauen Gefallener wird auf An¬
trag der Kriegszuschlag zur ! Einkommensteuer ohne Rück-
sicht auf , dre Einkommens- und Bermögensverhältniffe er¬
lassen für das Kalenderjahr , in dem der Ehemann gefallen
ist , und für etwaige Rückstände aus früheren Kalenderjah¬
ren . Ferner ist für die Witwe eines gefallenen Wehrmacht¬
angehörigen, wenn sie nicht in die Steuergruppe IV (ver¬
heiratet mit Kindern) gehört, mindestens die Steuergruppe
III , damit also der günstigste Steüertarif für Verheiratete
ohne Kinder, anzuwenden. Diese Regelung gilt schon für
das Kalenderjahr , in dem der Ehemann gefalle» ist.

Sie werüen künftig Sie ..Dummen" fein
Schärfstes Vorgehen gegen Kriegsverbrecher mb Schieber

Die Wege eines schärferen Vorgehens gegen
Kriegsverbrecher und Schieber werden deutlich aus
einem Bericht, den der Leiter der Abteilung Straf¬
rechtspflege des Reichsjustizministeriums , General -
staatsanwalt Dr . Vollmer , in der „Deutschen Ju¬
stiz " veröffentlicht . Danach wird erstrebt Nachsicht
und Milde gegenüber erstmalig Gestrauchelte« nach
harmlosen , nicht charakterlich bedingten Verfehlun¬
gen, Großzügigkeit gegenüber Volksgenossen mit
hervorragender überpflichtgemäßer Bewährung im
Krieg , dagegen schneller , harter und un -
nachsichtlicher Zugriff gegen Einzelansätze
von Verfall , Korruption und üblem
Schrebertum , wo sie sich zeigen. Der Referent
erklärt , daß in der Praxis einzelne Bezirke in wirk¬
lich schweren Fällen von Verbrechen gegen die
Kriegswirtschaftsverordnung noch mit der Verhän¬
gung der Todesstrafe zögerten . In Fällen , in
denen unschuldige Familienangehörige , insbesondere
Soldaten , nicht betroffen werden , werde von der
Vermögenseinziehung mehr Gebrauch zu machen
sein. Schwere Fälle der Schwarzschlachtung und
Schwarzmüllerei , von Schiebergeschäften, Gewichts-
drückungen und Falschwiegerei ließen eine Milde
nicht mehr,zu . Weder der Soldat an der Front noch
der arbeitende Volksgenosse in der Heimat würden
sie verstehen. Vergleichsmaßstab für die kriminelle
Abweichung des Wirtschaftsverbrechers habe der
hart ringende und manches entbehrende Soldat an
der äußeren und inneren Front des totalen Krie¬
ges . zu sein.
.. . Aufmerksamste Beobachtung verdiene der Tausch
mit verknappten Waren , weil hier um der

Eigensucht einzelner willen ein untragbarer Be¬
darfsstrudel entstehen könne. Wo der Tauschschieber
auch noch arrogant und ironisch gegenüber dem
„Habenichts " auftritt , errege er besonders berech¬
tigten . Unmut . -

Die arbeitenden Menschen , die Sonaten , die
stark belasteten und oft berufstätigen Frauen
sind die Träger der nationalen Widerstands¬
kraft, bei denen nie wieder das böse Wort von
de« „Dummen" als gleichbedeutend mit den An¬

ständigen aufkomm .en darf !
Die Verbrauchsregelungs -Strafverordnung und die
dazu ergangenen Verfügungen würden noch wesent¬
lich beherzter anzuwenden sein. Auch die Volks¬
schädlingsverordnung werde noch an Bedeutung ge¬
winnen können.

Hinsichtlich der Diebstähle nach Luft¬
angriffen sei bereits durch schnellste Ermitt¬
lung , Aburteilung und Vollstreckung, z. T . durch Er¬
hängen , weitgehend Sicherheit nach Luftangriffen
geschaffen worden . Eine Verschärfung der Praxis
werde bei Ueberfällen auf Frauen , Not¬
zucht , Handtaschen-, Schmuck - und Gepäckdiebstahl
erstrebt . Feldpostberaubungen würden mit
zunehmender Härte kompromißlos auszumerzen
sein , wo sie auftreten . Schon jetzt werde in allen
schweren Fällen Todesstrafe richtig verhängt .

Einheitlich und zeitgemäß werde in Kürze auch
die sachgemäße Bestrafung von Arbeitsver¬
tragsbrüchen ausgerichtet werden.

Sie goldene Stadt
Ufa - Theater .

Nach dem Farbfilm „Frauen find doch HesserS
Diplomaten " nun der zweite große Farbfilm der
Ufa. Ueberrascht durften wir .feststellen, daß man
auf dem Gebiet des Farbfilms einen wesentlichen
Schritt vorwärtsgekom¬
men ist. Die zu starke
Buntheit ist einer viel
ruhigeren , ausgeglichene¬
ren Farbtönung gewichen ,
so daß manche Bildszenen
eine wahre Lust für das
Auge sind.

Veit Harlan , der
den Film nach einem
Schauspiel von Richard
Billinger gestaltet , gibt
eine überaus realistische
u . leidenschaftliche Schil¬
derung , die manchem al¬
lerdings bei einzelnen
Szenen zu realistisch er¬
scheinen mag . Veit Har - Christina Söderbaum
kan erzählt in seiner̂

blutvollen , dramatisch bewegten Bildern die Ge¬
schichte eines einfachen Bauernmädchens ,aus dem
Moldautal , das angezogen von dem Glanz der gol¬
denen' Stadt Prag glaubt , dort sein Glück zu ma¬
chen. Aber iratt dem erhofften Glück erlebt sie die
bitterste Enttäuschung ihres Lebens, die ihr den
Weg nach Hause für immer verschließt, so daß sie
schließlich den Freitod sucht . Das Thema ist gewiß
nicht neu , wird aber durch die künstlerische Hand¬
habung Peit Harlans zu einem packenden Erlebnis
voll dramatischer Höhepunkte. Ein hervorragender
Darstellerkreis , der 'mit Harlan bereits in früheren
Filmen zusammengearbeitet hat , erleichtert die Auf¬
gabe des Regisseurs . Wir nennen von den trefflich
gezeichneten und überzeugend gespielten Rollen die
des Bauernmädchens , temperamentvoll und lebens¬
nah von der Gattin des Regisseurs Christina Sö¬
der b a u m , dargestellt , und die des Vaters , die bei
Eugen Klöpfer in besten Händen lag . Weiterhin
sind zu nennen Kurt M e i s e l als leichtlebiger,
schnoddriger Hallotrio , Annie Rosar als Mutter, ,
eine hervorragende Charakterstudie . Paul Klinger
und Rudolf Prack , und schließlich zum erstenmal
auf der Leinwand die berühmte Tragödin Liselotte
Schreiner , allerdings in einer Rolle, die ihr we¬
nig Möglichkeit gibt , ihr großes künstlerisches Kön¬
nen voll zu entfallen . Die Musik schrieb nach The¬
men von Smetana Hans Otto Borgmann . Be¬
sonders zu erwähnen sind noch die prachtvollen Ko¬
stüme, die den Film überaus reizvoll beleben. — Fm
Ganzen gesehen ein Film , der als bedeutender
Markstein auf dem Gebiet des Farbfilms anzuspre -.
chen ist. Oßwald Stolz, i

Deutschlands Weg zur Weltluttmacht
Einen außerordentlich fesselnden Abend bereitete Inge¬nieur und Schriftleiter Alex Büttner aus Karlsruhe seinen

Zuhörern im Lutherhaus mit einem Vortrag „Von Lilienthal
zu Mefferfchmitt — Deutschlands Weg zur Weltluftmacht",der von zahlreichen alten und neuen Lichtbildern aus der
Entwicklung des Flugwesens begleitet war . In grauer Vor¬
zeit schon waren die Menschen von dem Wunsch beseelt,
fliegen zu können . Auch der große Italiener Leonardo da
Vinci befaßte sich mit diesem Problem . Die Brüder Lilien¬
thal allerdings schufen erst Greifbares . Ueber die Erfindungdes .Verbrennungsmotors durch Daimler und Benz konnte
in unförmigen drachenähnlichen Gebilden die menschliche
Muskelkraft gesteigert "und das erste Fliegen mit Motor
durchgeführt werden. Das Ausland , vor allem Frankreichund Amerika, wandte sich schnall diesem Reuen zu , währendin Deutschland die Pioniere des Flugwesens zu 'wenig ernst
genommen wurden. Um 1910 machte man auch in Deutsch¬land den Versuch , die Fliegerei dem Heereswesen ayzuglie-
dern. Eine Nationalflugspende schuf die finanziellen Mittel ,um ihr einen Aufschwung zu geben , der alle Flugrekordein deutsche Hand brachte. Bei Ausbruch des Krieges 1914
verfügte Deutschland über 250 Flugzeuge, „Drahtkommoden",u.nd 400 ausgebildete Piloten . Bei Beginn des Stellungs¬
krieges war eine neue Art des Kampfes entstanden: der -
Luftkampf. Unvergänglichen Ruhm erwarben ssch Männer
wie Richthofen, Jmmelmann , Boekke , lldet und nicht zuletztHermann Göring. Das Versailler Diktat bereitete auch dem
Flugwesen ein jähes Ende. Außer 16 000 Flugzeugen mußte
unübersehbares Material , das dem Flugwesen diente, ver¬
nichtet werden. In folgender Zeit entstanden Post- und
Reisemaschinen. 1926 brachte die Entstehung der „Deutschen
Lufthansa" einen neuen Aufschwung mit der Einführung
des Blind - und Nachtfluges und der „Blitzflugstrecken ". Das
Segelflugwesen ergriff allmählich alle Schichten des Volkes ,vor allem die Jugend . Durch das NSFK erhielt fast , jedesDorf später seine eigene Segelfluggruppe. Hermann Göring
schuf als Reichsminister für Luftfahrt mit seinen alten
treuen Weltkriegskameraden unsere heutige Luftwaffe. Durch
Erfindungen genialer Ingenieure , wie Junkers , Dornier ,
Heinkel , Fiefeler , Bücker , Focke und Mefferfchmitt, wurden
neue Weltrekorde im Flugwesen aufgestellt. 3m jetzigen
Kriege zeigt sich die deutsche Luftüberlegenheit an allen
Fronten . Aufklärer, Jäger , Zerstörer und Fernkampfbombermit ihren bekannten Typenbezeichnungensind neue Begriffe
deutscher Größe geworden. Zg

Der Sternhimmel im Februar
Sichtbar länge« werden jetzt die Tage. Steht die Sonne

Anfang Februar nur wenig mehr als neun Stunden am
Himmel, so scheint sie Ende des ' Monats schon wieder bei¬
nahe elf Stunden . Erst um sieben Uhr abends ist es voll¬
ständig dunkel . Um diese Zeit erstrahlt der Winterstern-

MmdphasaAbend Mitternacht Morgen
i * i * 3* t * r *

** Heute feiert der frühere Hoteldiener Franz Stir -
n e r , Obere Au 35, seinen 70. Geburtstag in geistiger und
körverlicher Frische.

Psorzheimer Stadttheater
Heute für KdF „Hessisches Hochzeitstanzspiel" von Ottmar

Geister, Tanzburleske „Liebe , List und Rarren -
f p i e r von Eduard Lahn und „Die schöne Gala -
t h e e", Operette von Franz v . Suppd . Morgen für Don¬
nerstag -A-Miete „Der g o I d e n e D o l ch , Schauspiel
von Paul Apel.

Rundfunk am Mittwoch:
Reichsprogramm . 15 .30—16 Uhr : Klassische Kost¬

barkeiten (Kammermusik) . — 16—17 Uhr : Zeitgenössische
Unterhaltung . — 18.30—19 Uhr : Konteradmiral Luetzow :
Seekrieg und Seemacht — 19 .20—20 Uhr : Frontberichte
und politischer Bortrag . — 20.15—21 Uhr : „Vertraute
Klänge". — 21—22 Uhr : Orchesterkonzert .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : « Info .
Nische Musik von Wagenseil bis Beethoven. — 20.15—21
Uhr : Sibelius - Sendung . — 21—22 Uhr: Aus Oper und
Konzert.
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Neue Mächte

Himmel in vollem Glanz . Tief am südlichen Horizont flim¬
mern der helle Sirius , darüber die Sterne des Orion und
schon in der Nähe des Zenits die Bilder Stier , Zwillinge
und Fuhrmann . Im Osten steigt der Löwe empor, im Ge¬
biet zwischen ihm und dem Südfeld sind die schwachen
Sterne der Wafferschlange zu erkennen; über ihr das eben¬
falls nur aus schwachen Sternchen bestehende Bild des Kreb¬
ses, in dem das geübte Auge de» Sternhaufen Präsepe als
mattes Wölkchen erkennt. Es ist eine große Ansammlung
von Sternen auf verhältnismäßig engem Raum im Weltall.
Am nordöstlichen Himmel erblickt man den emporsteigenden
Großen Bären oder Himmelswagen, dessen Deichsel auf den
bald ausgehenden Atktur im Bootes weist , während der
Kleine Bär und der Drache nördlich stehen . Im Nordwesten
findet man Ceyheus und Cassiopeia, zwei Bilder , in denen
ssch die Milchstraße durch größeren Glanz auszeichnet. Im
Westen werden Andromeda und Pegasus bald untergehen.

Noch immer beherrschen die beiden großen Planeten Ju¬
piter und Saturn den Abendhimmel. Die übrigen Planeten
ssnd nicht sichtbar ; Venus und Mars bewegen sich immer
noch so nahe der Sonne , daß sie in deren Strahlen unter¬
tauchen; Merkur erreicht zwar am 18 . die größte westliche
Elongation , steht aber so viel tiefer als die Sonne, daß er
in den Morgenstunden nicht sichtbar wird.

In den Morgenstunden des 20. Februar werden wir eine
partielle Mondfinsternis beobachten können . Sie beginnt
annähernd um 5 Uhr MEZ und ist drei Stunden später be¬
endet, wenn man den Ein - und Austritt des Mondes aus
dem Kernschatten der Erde berücksichtigt . Auf den Neumond
am 4. Februar folgt am 12. das erste Viertel , Vollmond
am 20. und letztes Viertel am 27. Februar .
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Mondtabelle für Februar 1943
Alt hellem Mondschein am Abend und in der
ersten Nachthälfte können wir um die Monats¬
mitte rechnen. Vollmond ist am 20 . Februar . An
diesem Tage findet auch eine partielle Mond¬
finsternis statt, bei der etwa 77 v . H . des Mond¬
durchmessers im Erdkemschatten verschwinden.

Scherl-Bilderdienst-M . (Schmalbach )

d. Bauschlott, 2. Febr . Wie die übrigen Sammlungen
fürs Kriegs-WHW hat auch die soeben durchgeführte
„Spende der Landwirtschaft", bei der das letztjährige Er¬
gebnis nahezu verdoppelt wurde, den Beweis erbracht, daß
die Heimat sich der Front würdig zur Seite stellen will.

pw . Bilfingen , 1. Febr . Appell und Kranzniederlegung
am Ehrenmal der Gefallenen wurden anläßlich des 10! Jah¬
restages der Machtergreifung in würdiger Weise durch¬
geführt . Pg . Melzer umriß in seiner Rede den Kampf und
Einsatz und ermahnte jeden, ein Kämpfer zu sein.

pw . Ellmeudiuge«, 1. Febr . Anläßlich der zehnjährigen
Wiederkehr der Machtübernahme veranstaltete die Orts¬
gruppe einen Kameradschaftsabend im „Adldr"-Saal . Orts¬
gruppenleiter Schneider würdigte in einer Ansprache die
große geschichtliche Bedeutung des 30. Januar ; Pg . Gebhard
las Abschnitte aus Dr . Goebbels' Werk „Vom Kaiferhof zur
Reichskanzlei" vor.

It. Mühlbach , 2. Febr. Am Sonntag beging in geistiger
und körperlicher Frische Steinhauer Jakob Ege seinen 80. Ge¬
burtstag . Der Jubilar kann trotz seinem hohen Alter noch
täglich der Arbeit nachgehen .

'-js Nagold, 1. Febr . In der ersten Ratsherrensitzung die¬
ses Jahres hob Bürgermeister Maier hervor, daß in dem
letzten Jahrzehnt innerhalb der Stadt gewaltige Fortschritte
zu verzeichnen seien . Außer industriellen Anlagen entstan-
den Wohnhäuser und geschloffene Siedlungen in größtem
Ausmaß . Die Schulden der Stadt gingen von 4M 900 auf
217 000 Mark zurück , außerdem wurden erhebliche Rücklagen
angesammelt. Die Wohnbevölkerung stieg von 46M auf5200. Die Stadt steht wirtschaftlich und kulturell viel ge¬festigter da als im letzten Weltkrieg.

d. Pfalzgrafenweiler , 2 . Febr . Wie gemeldet, wurde die
46 Jahre alte Marie Wagner in ihrer Scheune mit zer¬
schmettertem Schädel tot aufgefünden. Wie die Ermittlun¬
gen einwandfrei ergeben haben, ist die Frau freiwillig in
den Tod gegangen.

H Am schwanen Brett
Kreisschulungsamt : Samstag , 6 . Febr . , 15.80 Uhr, Tagung

sämtlicher Ortsgruppenschulungsleiter des Kreises Pforz¬
heim im Saal der „Elektroschau" (Weiherstraße) . Teilnahme
ist Pflicht.

Ortsgruppe Ostpark: Dienstappell am Donnerstag 20.15
Uhr im „Freiburger Hof".
SA der NSDAP .

Standarte 172 : Standartenbefehl ! SA - u. SA-
Wehrmänner der Stürme 1 , 2, 3, 4, 15, San . u . Reiter
morgen Mittwoch 19.50 Uhr Hörsaal der Handelsschule.
Sturmdienst ! Gr . Dienstanzug m. Mantel . (Schreibmaterial .)— Sturm Pi : 20 Uhr Hof der Oberrealschule .

RSKK-Motorsturm 12/M 53 : Donnerstag 20 .15 Uhr
Sturmappell im „Zähringer Löwen".
Hitler-Jugeud.

Gef. 2 Brötzingen : 19.45 Uhr Goebbels -Schule (Sport). —
Gef . 8 : 19.45 Uhr Waisenhausplatz (Karten mitbringen ) . —
Gef. 13 : 20 Uhr Adolf-Hitler -Schule (Boxen ) . — Gef. 15:
19.45 Uhr vor dem Büro (Reuchlinstr . 14) . — Motor-Gef . 1 :
20 Uhr Platz der SA . — Marine -Gef. 1 : 19.45 Uhr Gym¬
nasium-Turnhalle (Sport ) . — SRD -Eef. 1 : 20 Uhr vor der
Goldschmiedeschule . — Rachrichten -Eef.: 20 Uhr vor dem
Heim (Funken) . — Feldscher -Ges. : 19.45 Uhr vor d . Heim I.

Jungvolk . Fähnl. 7 „Blücher ": 1A40 Uhr Platz der SA
(Jgz . 1 u. 4 Badzeug, Jgz . 2 it . 3 Sport ) . — Fähnl . 9
„Frundsberg " : 14.30 Uhr Platz der SA (Film für Wochen¬
schau ) . — Fähnl . 10 „Derfflinger " : 15 Uhr vor der Horst -
Wefsel -Schule. — Fähnl . 12 „Schlageter" : Jungzüge 1—5
14.30 Uhr Reuchlinplatz ( Jungz . 4 u . 5 mit Sport ) ; Führer -
jungenschaft 15 Uhr Hof ORS (Sport ) . — Fähnl . 13 „Seyd-
litz" : 14.30 Uhr vor der Adolf-Hitler -Schule. — Führeraus -
bildungs -Fähnl . : Kein Dienst.

Bauumäbelführerin: JM -Gr . 9 : Scharen 1, 2, 4 15.30 Uhr
Lindenplatz, Schar 3 16 Uhr Sport Hildaschule ; Gr . 14 :
Scharen 1 u. 2 14.30 Uhr Sport Adolf-Hitler -Schule, Schar 3
14.30 Uhr im Heim ; Gr . 15 : Scharen 2 u . 3 14.30 Uhr,
Scharen 1 u . 4 16 Uhr Heim (Werkarbeit) . — M .-Gr. 6 u. 7 ;
Scharheimabend 19.45 Uhr ; Er . 9: 19.45 Uhr im Heim .
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